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K u r z m e l d u n g e n

E d i t o r i a l

Liebe Leser:innen,

der Einsatz von Künstlicher Intelligenz 
(KI) wie Chat-GPT wird aktuell viel 
diskutiert. Bestenfalls kann das eine 
hilfreiche Unterstützung bei vielen 
Aufgaben und Arbeiten sein – auch 
im Ernährungsbereich. Es birgt aber 
auch echte Gefahren, wie die kürzlich 
erfolgte Warnung vor bei amazon ver-
kauften Pilzratgebern zeigt, die von 
KI geschrieben wurden und (lebens-)
gefährliche Falschinformationen 
enthielten. Was KI für Ernährungs-
fachkräfte bedeutet, haben wir in 
unserem Artikel ab S. 15 aufgegriffen.
Dass der Klimawandel heftige Folgen 
für die ganze Welt hat, haben uns 
gerade erst wieder die Wetterer-
eignisse dieses Sommers gezeigt. 
(Immer) höhere Temperaturen haben 
aber auch Auswirkungen auf die 
Pflanzenproduktion weltweit, auf die 
Ver- bzw. Ausbreitung von Krankheits-
überträgern wie Mücken oder Zecken 
und Parasiten. Höhere Temperaturen 
haben auch Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit, beispiels-
weise können bestimmte Krankheiten 
ausgelöst werden. Aber auch für ge-

sunde Menschen hat die Hitze Folgen, 
wie die Gesundheitsberichterstattung 
des Bundes letztens in einem Sachbe-
richt und mehreren Artikeln dargelegt 
hat. Beispielweise müssen wir uns 
auch auf Veränderungen in unserem 
(hygienischen) Umgang mit Lebens-
mitteln einstellen. Mit konkret mit 
zu erwartenden Veränderungen bei 
lebensmittelassoziierten Infektionen 
und Intoxikationen – beschäftigt sich 
unser Schwerpunktartikel ab S. 10ff.
Die Hygiene ist dann auch der 
wesentliche Aspekt bei der Wieder-
verwendung von Eierkartons – einer 
Frage aus der Verbraucherberatung 
(S. 9). Bei der Verwendung von 
Mehrweggeschirr in der To-go-
Gastronomie ist dieser Aspekt sogar 
endlich gesetzlich geklärt. An der Um-
setzung hapert es allerdings, wie ein 
Marktcheck der Verbraucherzentrale 
NRW zeigt (S. 7).
Deutlich verbesserungsbedürftig ist 
auch die Lage am Markt für Kinder-
Nahrungsergänzungsmittel. Willkür-
lich formuliert, zu hoch dosiert und 
widersprüchlich bis irreführend in 
den Werbeaussagen. Und dann noch 

in Süßigkeitenform. Hier ist viel Luft 
nach oben! Solche Kinderprodukte, 
aus Sicherheitsgründen stärker zu 
regeln – wie von der Verbraucher-
schutzministerkonferenz beschlos-
sen – ist längst überfällig (S. 6). Wir 
werden berichten.

Eine spannende Lektüre wünscht
die Redaktion

Nicht unproblematisch: Whey-
Nahrungsergänzungsmittel

In einer aktuellen Studie eines spa-
nischen Forschungsteams wurden 
verschiedene in Europa erhältliche 
Nahrungsergänzungsmittel mit Mol-
kenprotein (Whey) mit Blick auf Pro-
tein und Mineralstoffe untersucht. 
Dabei wurde festgestellt, dass es 
nicht nur Abweichungen gegenüber 
dem angegebenen Proteingehalt gab, 
sondern auch erhebliche Konzentra-
tionen von potenziell toxischen Be-
standteilen wie Molybdän und Chrom 
nachgewiesen wurden. (AC)
Quelle: González-Weller D et al. (2023): Proteins 
and Minerals in Whey Protein Supplements. 
Foods 12 (11): 2238, www.mdpi.com/2304-
8158/12/11/2238

	t www.klartext-
nahrungsergaenzung.

de/node/80650

BMEL-Kampagne für mehr Jodsalz

Jodmangel ist ein aktuelles Problem: 
44 % der Kinder und Jugendlichen 
und 32 % der Erwachsenen weisen 
laut Daten des Robert Koch-Insti-

tutes ein Risiko für eine zu geringe 
Jodzufuhr auf. Und die Versorgungs-
situation verschlechtert sich weiter, 
unter anderem weil immer seltener 
jodiertes Salz in Fertigprodukten, 
aber auch in Bäckereien und Metz-
gereien Verwendung findet. Das ist 
Anlass für die Informationsoffensive 
„Wenn Salz, dann Jodsalz“ des Bun-
desministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL). Diese soll 
Verbraucher:innen und die Lebens-
mittelwirtschaft über die Bedeutung 
von Jod für die Gesundheit informieren 
und für die Verwendung von jodiertem 
Speisesalz sensibilisieren. Dafür ste-
hen neben vielen Informationen ver-
schiedene frei nutzbare Faktenblätter, 
diverse Checklisten und anschauliche 
Grafiken zur Verfügung. (AC)

	t www.bmel.de/jodsalz

	t www.bmel.de/jodsalz-toolkit

Sonderregelungen für Lebensmittel 
aus Japan ausgelaufen

Seit dem Unfall im Kernkraftwerk Fu-
kushima 2011 war die Einfuhr von Le-
bens- und Futtermitteln aus Japan an 

Sondervorschriften geknüpft. Zuletzt 
wurden die Produkte – vor allem Fisch 
und Fischerzeugnisse, wilde Pilze mit 
Folgeprodukten und einige Pflanzen 
wie Bambusschößlinge – noch auf 
die Summe der Radionuklide Caesi-
um-134 und Caesium-137 und die Ein-
haltung der Höchstgrenzen geprüft. 
Das musste durch eine begleitende, 
spezifische amtliche Bescheinigung 
für jede Lieferung belegt werden. 
Nun wurden mit der Verordnung (EU) 
2023/1453 vom 13.07.2023 auch die 
letzten Maßnahmen ersatzlos aufge-
hoben. Diese seien nicht mehr not-
wendig, da sich das Kontrollsystem 
der japanischen Behörden als wirk-
sam erwiesen hat. Die Verordnung ist 
am 3. August 2023 in Kraft getreten. 
Allerdings wird nun seit Ende August 
2023 Fukushima-Kühlwasser kontrol-
liert ins Meer abgelassen. Dabei soll 
es aber zu sehr starken Verdünnungs-
effekten kommen. Japans Fische-
reibehörde will zunächst bis Ende 
September über vier Wochen hinweg 
jeden Tag diverse Fische und Meeres-
früchte auf radioaktives Tritium hin 
untersuchen. (AC)
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Werbeschranken für ungesunde Lebensmittel: 
Offener Brief an FDP-Parteichef Christian Lindner 
zum Kinderschutz-Gesetz
Mehr als 60 Organisationen – darunter der Verbrau-
cherzentrale Bundesverband (vzbv) – appellieren an 
FDP-Parteichef Christian Lindner, die von Bundesernäh-
rungsminister Cem Özdemir geplanten Werbeschranken 
für Lebensmittel mit einem hohen Zucker-, Fett- oder Salz-
gehalt zu unterstützen. Mit „großer Sorge“ blicke man auf 
die ablehnenden Äußerungen von Parteivertreter:innen der 
FDP zu den Plänen für Kinderschutz, heißt es in dem offe-
nen Brief an die Parteispitze, den zahlreiche Verbände, wie 
medizinisch-wissenschaftliche Fachgesellschaften, Kin-
derrechtsorganisationen, Eltern- und Pädagogikverbände, 
Verbraucherschutz- und Ernährungsorganisationen sowie 
Ärzteverbände und Krankenkassen unterzeichnet haben. 
Umfassende Werbeschranken für unausgewogene Lebens-
mittel seien ein wichtiges Instrument zur Förderung einer 
gesunden Ernährung bei Kindern, mahnt das Bündnis. Mit 
ihrer Blockadehaltung stelle sich die FDP gegen den einhel-
ligen Konsens in der Wissenschaft und Zivilgesellschaft.
Möglichst allen Kindern ein gesundes Aufwachsen zu er-
möglichen und ernährungsbedingte Krankheiten zu verhin-
dern, müsse im ureigenen Interesse einer Wirtschaftspar-
tei liegen. Werbeschranken für Ungesundes könnten einen 
Beitrag dazu leisten. Anders als FDP-Vertreter:innen es dar-
stellten, seien Werbeschranken für ungesunde Lebensmittel 
weder eine Beschneidung der persönlichen Freiheit noch 
staatliche Bevormundung. Vielmehr beeinflusse Werbung 
für unausgewogene Produkte „nachweislich die Präferen-
zen, das Kaufverhalten und das Essverhalten von Kindern 
in negativer Weise“, schreiben die Organisationen in dem 
offenen Brief. Ein Großteil der Verbraucher:innen befürwor-
tet umfangreiche Regelungen zum Schutz der Kinder. Eine 
umfassende Regulierung von Werbung für Ungesundes sei 
überfällig, die Zeit der wirkungslosen freiwilligen Selbstver-
pflichtungen sollte vorbei sein. Gesunde Ernährungsumge-
bungen seien ein wichtiger Beitrag zum Kinderschutz.
Der vollständige Brief steht im Internet.

t www.vzbv.de/sites/default/files/2023-08/
Offener_Brief_an_die_FDP_Kinderschutz_

in_der_Lebensmittelwerbung.pdf

t www.vzbv.de/pressemitteilungen/
werbeschranken-fuer-ungesunde-lebensmittel

Gemeinsamer Jahresbericht 2022 der CVUÄ in NRW
Die NRW-Untersuchungsämter zeigen erneut gemeinsam, 
welche Arbeiten und Herausforderungen zu bewältigen wa-
ren. Zu den verbraucherschutzrelevanten Lebensmittelthe-
men gehörten im Berichtsjahr 2022 z. B. (neue) Mykotoxine, 
PFAS in Fischen aus NRW-Binnengewässern, Verfälschung 
von Gewürzen wie Kurkuma und Oregano, Pollen aus gen-
technisch veränderten Pflanzen in Honig, vegane Ersatzpro-
dukte oder die Überprüfung von Tierarten in Lebensmitteln. 
Insgesamt wurden in NRW 72.162 Lebensmittelproben unter-
sucht. 12,6 % (9.107) wurden beanstandet, am häufigsten 

wegen Kennzeichnungsfehlern (83,5 %). Besonders hohe 
Beanstandungsquoten gab es bei Diätetischen Lebensmit-
teln (58,6 %), Nährstoffkonzentraten und Nahrungsergän-
zungsmitteln (43 %), Krusten- und Schalentieren (31,5 %), 
Spirituosen (27,5 %), Trink-/Mineral-/Tafel-/Quell-/Brauch-
wasser (25,7 %) sowie Säuglings- und Kleinkindernahrung 
(24,9 %). Außerdem wurden Tabakerzeugnisse, Bedarfsge-
genstände und kosmetische Mittel geprüft sowie Untersu-
chungen im Bereich der Tiererkrankungen bzw. Zoonosen 
vorgenommen. Eine spannende Lektüre mit interessanten 
Berichten auf 168 Seiten.

t https://cvua-owl.de/service/news/cvua-owl-
betreffend/263-gemeinsamer-jahresbericht-2022

Fische aus NRW-Binnengewässern stark mit PFAS 
belastet
Das CVUA-Westfalen untersucht am Standort Arnsberg tie-
rische Lebensmittel und Futtermittel auf die „Ewigkeits-
chemikalien“ per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen 
(PFAS) (s. Knack•Punkt 3/2023, S. 8).
Eine wesentliche PFAS-Quelle sind Fische, da diese in den 
ubiquitär belasteten Gewässern durch Kiemenatmung und 
über die Nahrung permanent PFAS ausgesetzt sind und diese 
anreichern. Salzwasserfische sind normalerweise deutlich 
geringer belastet als Fische aus Binnengewässern. Die PFAS-
Belastung der Binnengewässer divergiert abhängig von der 
Örtlichkeit sehr stark, so dass es zu sehr unterschiedlichen 
Gehalten in den Fischen kommt. Gewässer in städtischen 
und industriegeprägten Regionen oder in der Nähe von 
Schadflächen sind meist stark belastet, dabei kommt es zu 
einer Anreicherung über die Nahrungskette.
2022 wurden im CVUA-Westfalen 65 Fischproben aus NRW-
Binnengewässern auf PFAS untersucht. Dabei wurden in al-
len untersuchten Proben mindestens drei der Leitsubstanzen 
nachgewiesen, vor allem PFHxS und PFOS. Die Barschproben 
(Spitze der Nahrungskette) haben deutlich höhere Gehalte 
als die anderen untersuchten Fischarten. Im Schnitt deut-
lich geringer belastet sind die untersuchten Hechte, eben-
falls Raubfische. Die ermittelten PFAS-Gehalte für Rotauge, 
Schleie und Brasse sind niedriger. Aber: Auf Grundlage der 
Höchstmengen sind nur die untersuchten Rotaugen nicht zu 
beanstanden. Unter Berücksichtigung einer wöchentlichen 
Aufnahmemenge von 105 g Fisch und eines Körpergewichts 
von 70 kg wird die tolerierbare wöchentliche Aufnahmemen-
ge (TWI) von 4,4 ng/kg Körpergewicht für die am geringsten 
belasteten Rotaugen bereits um das Fünffache überschritten.
Laut CVUA ist der regelmäßige Konsum vor allem für 
Vielverzehrer:innen dieser Fischarten (Angler) problema-
tisch, wobei auch der seltene Konsum hochbelasteter Fische 
ein Risiko darstellt. Da weiterhin von einer hohen regiona-
len Belastung von Binnengewässerfischen auszugehen ist, 
empfiehlt das CVUA, weiterhin PFAS-Gehalte in Fischen aus 
Binnengewässern zu erfassen.
Quelle: Pascal König: PFAS in Fischen. Hohe Belastung in Proben aus 
NRW-Binnengewässern. In: Jahresbericht CVUÄ NRW 2022, S. 66-67, 
https://cvua-owl.de/service/news/cvua-owl-betreffend/263-gemeinsamer-
jahresbericht-2022

... kurz gefasst

(AC)

http://www.vzbv.de/sites/default/files/2023-08/Offener_Brief_an_die_FDP_Kinderschutz_in_der_Lebensmittelwerbung.pdf
http://www.vzbv.de/sites/default/files/2023-08/Offener_Brief_an_die_FDP_Kinderschutz_in_der_Lebensmittelwerbung.pdf
http://www.vzbv.de/sites/default/files/2023-08/Offener_Brief_an_die_FDP_Kinderschutz_in_der_Lebensmittelwerbung.pdf
http://www.vzbv.de/pressemitteilungen/werbeschranken-fuer-ungesunde-lebensmittel
http://www.vzbv.de/pressemitteilungen/werbeschranken-fuer-ungesunde-lebensmittel
https://cvua-owl.de/service/news/cvua-owl-betreffend/263-gemeinsamer-jahresbericht-2022
https://cvua-owl.de/service/news/cvua-owl-betreffend/263-gemeinsamer-jahresbericht-2022
https://cvua-owl.de/service/news/cvua-owl-betreffend/263-gemeinsamer-jahresbericht-2022
https://cvua-owl.de/service/news/cvua-owl-betreffend/263-gemeinsamer-jahresbericht-2022
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Lebensmittel-Onlineshops im Test

Pflichtangaben bei Günstiganbietern 
lückenhaft

Der Onlinehandel mit Lebensmit-
teln in Deutschland wächst rapi-

de. Darunter sind Anbieter, die mit 
hohen Ersparnissen und Rabatten 
werben. Bei der Ware kann es sich um 
Lagerüberhänge, Überproduktionen, 
Saisonartikel, fehlerhafte Verpackun-
gen oder Lebensmittel mit nahendem 
oder überschrittenem Mindesthalt-
barkeitsdatum handeln. So wichtig es 
ist, überschüssige Lebensmittel anzu-
bieten: Auch solche Anbieter müssen 
sich an Regeln halten. Die Verbrau-
cherzentrale NRW hat von Mai bis 
Juli 2023 sieben dieser Lebensmittel-
Onlineshops geprüft, ob hier nur an 
den Preisen oder auch an den Pflicht-
informationen gespart wird. Immer 
gab es den gleichen Warenkorb mit 
Müsli, Nudeln, Tee, Kaffee, Keksen, 
Marmelade, Reis, einer Fleisch- oder 
Wurstware und einer Gemüsekonser-
ve. Auch ein Energydrink stand auf der 
Liste. Bei diesem Produkt ist aufgrund 
des erhöhten Koffeingehalts ein 
Warnhinweis vorgeschrieben, dass er 
für Kinder, schwangere und stillende 
Frauen nicht empfohlen ist.

Lebensmittelkennzeichnung 
muss verlässlich sein
Mit Ausnahme des Mindesthaltbar-
keits- und Verbrauchsdatums müs-
sen Online-Lebensmittelhändler laut 
LMIV (EU) 1169/2011 (Art. 14) alle 
Pflichtinformationen bereitstellen, 
die man auch beim Einkauf im Super-
markt findet (wie Zutatenverzeichnis, 
Allergenkennzeichnung, Nährwerte 
Füllmenge). Zwei der Online-Shops 
stellten zum Teil Fotos der Produkt-
verpackungen ein, die schlecht lesbar 
waren oder die genannten Informa-
tionen gar nicht enthielten. Bei den 
Energydrinks verstießen alle ausge-
wählten Anbieter gegen die Regeln. 
Der ab einem Koffeingehalt von 150 
Milligramm pro Liter Erfrischungsge-
tränk fällige Warnhinweis – gefolgt 
vom Koffeingehalt pro 100 Milliliter 
– fehlte in fast allen Online-Shops. 
Außerdem war die offizielle Bezeich-
nung der Energy Drinks (z. B. „Koffein-
haltiges Erfrischungsgetränk mit Sü-
ßungsmitteln“) oft fehlerhaft.

Die für einen nachhaltigen Einkauf 
wichtigen Herkunftsangaben und In-
formationen über ökologisch herge-
stellte Lebensmittel waren auch nicht 
immer korrekt. In drei Onlineshops 
fehlte bei den Bio-Produkten die An-
gabe der Öko-Kontrollstellennummer 
oder sie war schlecht erkennbar. Zwei 
Anbieter verwechselten außerdem 
vermutlich den Herstellersitz mit der 
Angabe des Ursprungslands des ent-
sprechenden Lebensmittels.

Mindesthaltbarkeitsdaten müssen 
in Onlineshops nicht angegeben 
werden. Ist dieses aber bereits über-
schritten, sollte darauf hingewiesen 
werden. Hier fällt der Test der Ver-
braucherzentrale NRW positiv aus: 
In den Fällen, in denen solche Lebens-
mittel angeboten wurden, wurde es 
meist gut sichtbar angegeben, selbst 
wenn es noch nicht überschritten war.

Achtung bei Grundpreisen und 
unwirksamen Hinweisen
Bei allen Onlineshops gab es verein-
zelt Fehler bei den Grundpreisanga-
ben, die für einen direkten Preisver-
gleich besonders wichtig sind. Bei 
einem Produkt fehlte die Grundpreis-
angabe, zwei Mal wurde sie falsch 
berechnet. Bei sechs Shops war durch 

unzureichende Füllmengenangabe 
nicht klar, ob sich der Grundpreis auf 
das Abtropfgewicht bezieht.
Teilweise finden sich auf Bestell-

seiten von Lebensmittelanbietern 
Hinweise, nach denen nur die Anga-
ben auf der Verpackung und nicht die 
Kennzeichnungen auf der Internetsei-
te maßgeblich seien. Derartige Klau-
seln sind meist unwirksam und ent-
binden das jeweilige Unternehmen 
nicht von einer ordnungsgemäßen 
Kennzeichnungspflicht im Internet – 
so das OLG Düsseldorf (07.05.2020 
– 15 U 82/19). Demnach genügt es 
nicht, lediglich auf die Produktver-
packung zu verweisen. Dies würde 
den Angaben im Internet jede Ver-
bindlichkeit nehmen und dazu füh-
ren, dass Verbraucher:innen sich 
nie sicher sein könnten, ob die im 
Internet zur Verfügung gestellten In-
formationen zu Allergenen und Zu-
taten tatsächlich auf die bestellten 
Produkte zuträfen.

Mindestbestellmengen und 
Versandkosten im Blick behalten
Bei allen Anbietern wird in unmittel-
barer Nähe zum Preis angegeben, 
dass sich die Kosten „inkl. MwSt. zzgl. 
Versand“ verstehen. Während vier An-
bieter an der Stelle immerhin einen 
Link zu den Infos aufwiesen, wurde 
die Höhe der Versandkosten in den 
drei weiteren Shops erst beim Blick in 
den Warenkorb sichtbar. Zusätzliche 
Preisaufschläge können sich für einen 
Schnellversand und kühlpflichtige Ar-
tikel ergeben. Für eine versandkosten-
freie Lieferung müssen teilweise hohe 
Bestellwerte zwischen 39,90 und 50 
Euro erreicht werden.

Verbraucherschützer fordern 
mehr Kontrollen
Auch wenn Händler, die sich auf den 
Verkauf überschüssiger Lebensmit-
tel fokussieren, einen wichtigen und 
sinnvollen Beitrag zur Nachhaltigkeit 
leisten können: Verlässliche Informa-
tionen sind immer notwendig – egal 
ob für einen preiswerten oder einen 
nachhaltigen Einkauf. Deshalb müs-
sen auch diese Anbieter die Informati-
onspflichten einhalten. Die Ergebnis-
se der Untersuchung zeigen, dass es 
gerade für den wachsenden Lebens-
mittel-Onlinehandel dringend mehr 
Kontrollen, Personal und Befugnisse 
für die amtliche Lebensmittelüberwa-
chung braucht. (ND/AC)

Werbung für einen Online-Supermarkt in einem 
Bahnhof / Foto: Angela Clausen
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Marktcheck der Verbraucherzentrale NRW

Nahrungsergänzungsmittel für Kinder oft 
überdosiert und meist unnötig

Zum zweiten Mal nach 2018 ha-
ben Verbraucherschützer jetzt das 

Angebot der Nahrungsergänzungs-
mittel für Kinder zwischen vier und 
sieben Jahren geprüft. Das Ergebnis 
des neuen Marktchecks der Ver-
braucherzentrale NRW: Die große 
Mehrzahl der untersuchten Produkte 
ist deutlich überdosiert. Zahlreiche 
Anbieter werben zudem mit unzu-
lässigen Gesundheitsversprechen. 
Vor allem die „Kinder-Optik“ der Pro-
dukte sehen die Fachleute kritisch. 
„Wir brauchen dringend verbindliche 
Höchstmengenregelungen für Vita-
mine und Mineralstoffe in Nahrungs-
ergänzungsmitteln, am besten nach 
Altersgruppen differenziert“, sagt 
Wolfgang Schuldzinski, Vorstand 
der Verbraucherzentrale NRW. Au-
ßerdem sollten bei der Darreichungs-
form von Nahrungsergänzungsmitteln 
keine Formen erlaubt sein, die typisch 
für Süßigkeiten sind. Die Verbrau-
cherzentrale NRW appelliert an die 
Bundesregierung, dem Beschluss der 
19. Verbraucherschutzministerkonfe-
renz vom 30.06.2023 (siehe Link) zu 
folgen und insbesondere Nahrungser-
gänzungsmittel für Kinder stärker zu 
regulieren.

Jedes zehnte Kind bekommt 
Nahrungsergänzungsmittel
Kinder sind in aller Regel ausreichend 
mit den meisten Vitaminen und Mine-
ralstoffen versorgt. Trotzdem bekom-
men Studien zufolge etwa 10 % der 
Zwei- bis 18-Jährigen hierzulande täg-
lich Nahrungsergänzungsmittel von 
ihren Eltern und/oder Lebensmittel, 
die mit Vitaminen oder Mineralstoffen 
angereichert sind. Dabei sind derar-
tige Produkte für Kinder in der Regel 
unnötig. Zwei große deutsche Studien 

– DONALD und ESKIMO – zeigen, dass 
bis auf wenige Ausnahmen die Nähr-
stoffversorgung bei Kindern allgemein 
gut ist. Der aktualisierte Marktcheck 
belegt darüber hinaus, dass weiter-
hin viele Produkte mit unzulässigen 
Health Claims werben. Viele Produkte 
sind zu hoch dosiert oder enthalten 
Nährstoffe, die nicht nötig sind oder 
nicht empfohlen werden.

Die Ergebnisse
23 der 33 untersuchten Produkte lie-
gen bei der Dosierung klar über den 
DGE-Referenzwerten für Vitamine und 
Mineralstoffe für Vier- bis Siebenjäh-
rige. 13 der geprüften Produkte errei-
chen oder überschreiten sogar die 
vom Bundesinstitut für Risikobe-
wertung vorgeschlagenen sicheren 
Höchstmengen für Nahrungsergän-
zungsmittel, die für Personen ab 15 
Jahren gelten.

Fast zwei Drittel (20 von 33) der 
Produkte im Marktcheck haben bunte 
Verpackungen, locken mit Tieren oder 
Comic-Figuren oder versprechen mehr 
Lebensfreude, Intelligenz sowie Lern-
leistungen. 22 Produkte ähneln als Kau-
bonbons, Toffee oder Gummibonbons 
in Bärchenform sowie mit süßen Ge-
schmacksrichtungen sehr den echten 
Süßigkeiten – was zum Naschen verlei-
tet und zu Überdosierung führen kann. 
Das hatte das Landgericht München 
schon 2021 für unzulässig erklärt (Urt. 
v. 11.03.2021, Az. 1 HK O 17003/20).

Außerdem enthalten die über-
prüften Produkte scheinbar willkürli-
che Variationen an Mikronährstoffen, 
darunter die Vitamine C, D und E so-
wie B1, B2, B6 und B12, Folsäure, Biotin, 
A/Beta-Carotin und Calcium. Auch 
Selen, Zink, Magnesium, Eisen, Man-
gan, Jod und Chrom fanden die Ernäh-
rungsfachleute. Diese Anreicherung 
erscheine beliebig und konzeptlos, 
kritisiert Wolfgang Schuldzinski. 
Das Problem: Nahrungsergänzungs-
mittel, auch solche, die sich an Kinder 
richten, unterliegen keinerlei Zulas-
sungsverfahren. Die Verbraucher-
zentrale NRW fordert schon lange 
verbindliche Höchstmengen für Nähr-
stoffe in Nahrungsergänzungsmitteln. 

„Der Gesetzgeber sollte hier dringend 
tätig werden und die bestehenden 
Regelungslücken bei Kindernah-
rungsergänzungsmitteln schließen“, 
so Schuldzinski. Zudem sollte die 
Lebensmittelüberwachung solche 
Produkte und deren Werbung stärker 
kontrollieren.

Vorsicht vor großen Versprechungen
Nahrungsergänzungsmittel sind keine 
Medikamente, sondern Lebensmittel. 
Sie dürfen keine Vorbeugung oder Lin-
derung von Krankheiten versprechen. 
In Bezug auf die Entwicklung und Ge-
sundheit von Kindern dürfen laut der 
europäischen Health-Claims-Verord-
nung nur für sehr wenige Inhaltsstoffe 
überhaupt Gesundheitsaussagen 
getroffen werden. Diese Inhaltsstoffe 
gewährleisten aber lediglich normale 
Körperfunktionen. Eine Verbesserung 
zum Beispiel von schulischen Leis-
tungen kann, außer bei einem echten 
Mangel, durch eine Nährstoffgabe 
nicht erreicht werden. Der Marktcheck 
zeigte auch, dass manche Hersteller 
dieses Regeln für überflüssig halten. 
Häufig war eine nach Ansicht der Ver-
braucherzentrale NRW unzulässige 
Vermischung von Kinder- und Erwach-
senen-Claims festzustellen.

Nicht ohne Gesundheitsrisiko
In den meisten Nahrungsergänzungs-
mitteln für Kinder befinden sich vor al-
lem Nährstoffe, mit denen diese in der 
Regel schon gut versorgt sind. Eine 
Überversorgung birgt ein erhöhtes 
Gesundheitsrisiko. Bestimmte Stoffe 
wie Kupfer oder Bor sollten in Kinder-
Nahrungsergänzungsmitteln über-
haupt nicht enthalten sein, ebenso 
kein Vitamin A. Wer an einem echten 
Nährstoffmangel leidet, braucht ein 
Arzneimittel, das in der Regel von der 
Krankenkasse bezahlt wird. Und, wer 
sich um sein Kind sorgt, sollte das zu-
nächst in der Kinderarztpraxis anspre-
chen, bevor ein Produkt gekauft wird.

Der vollständige Bericht steht im 
Internet. (AC)

	t www.klartext-
nahrungsergaenzung.de/node/25949

	t www.klartext-
nahrungsergaenzung.de/node/13322

	t www.
verbraucherschutzministerkonferenz.

de/documents/
ergebnisprotokoll-19-vsmk_

oeffentlich_18-07-2023_1689678836.
pdf

http://www.klartext-nahrungsergaenzung.de/node/25949
http://www.klartext-nahrungsergaenzung.de/node/25949
http://www.klartext-nahrungsergaenzung.de/node/13322
http://www.klartext-nahrungsergaenzung.de/node/13322
http://www.verbraucherschutzministerkonferenz.de/documents/ergebnisprotokoll-19-vsmk_oeffentlich_18-07-2023_1689678836.pdf
http://www.verbraucherschutzministerkonferenz.de/documents/ergebnisprotokoll-19-vsmk_oeffentlich_18-07-2023_1689678836.pdf
http://www.verbraucherschutzministerkonferenz.de/documents/ergebnisprotokoll-19-vsmk_oeffentlich_18-07-2023_1689678836.pdf
http://www.verbraucherschutzministerkonferenz.de/documents/ergebnisprotokoll-19-vsmk_oeffentlich_18-07-2023_1689678836.pdf
http://www.verbraucherschutzministerkonferenz.de/documents/ergebnisprotokoll-19-vsmk_oeffentlich_18-07-2023_1689678836.pdf
http://www.verbraucherschutzministerkonferenz.de/documents/ergebnisprotokoll-19-vsmk_oeffentlich_18-07-2023_1689678836.pdf
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Jubiläum

75 Jahre stark 
für Frauen

Am 27. August 2023 feierte der 
Rheinische LandFrauenverband 

(RhLV) in Essen seinen 75. Geburtstag. 
Die bisherige und am 5. September 
auch wiedergewählte RhLV-Präsiden-
tin Jutta Kuhles aus Ratingen, Land-
Frauenkreisverband Mettmann / 
Ruhrgroßstädte, betonte, dass die 
Landfrauenverbände die Interessens-
vertretung für Frauen und deren Fami-
lien im ländlichen Raum seien. Natür-
lich geht es bei den LandFrauen auch 
um soziales Miteinander, wichtiger 
sind jedoch die Verfolgung der politi-
schen Ziele (Verbesserung der sozia-
len, wirtschaftlichen und rechtlichen 
Situation von Frauen auf dem Land) 
und die viele ehrenamtlichen Tätig-

keiten zum Beispiel im Bereich der Er-
nährungsbildung und -kommunikati-
on – natürlich mit modernen Medien. 
Ein aktueller Schwerpunkt der Land-
Frauen in diesem Jahr ist das Thema 
„Bewusste Ernährung“ – wie auch der 
Beitrag im s. Knack•Punkt 2/2023, S. 9 
gezeigt hat. Leitthema für 2021-2023 
ist „Vielgestaltig Nachhaltig“.

NRW-Landwirtschaftsministerin Silke 
Gorißen lobte das außergewöhnli-
che Engagement und den Einsatz der 
LandFrauen für eine gute Zukunft der 
landwirtschaftlichen Familienbetrie-
be, für die Erweiterung der Erwerbs-
grundlagen durch neue Einkommens-
quellen sowie für die Entwicklung der 
Dörfer und den ländlichen Raum.

Der Rheinische LandFrauenverband 
ist ein Zusammenschluss von mehr 
13.000 Frauen aus ländlichen Räu-
men. 14 Bezirks- und Kreisverbände 
sowie mehr als 150 Ortsverbände 
bilden ein großes Netzwerk im Rhein-
land. Durch die Struktur von Orts-, 
Kreis- und Bezirksverbänden sind die 
LandFrauen zentrale Akteure in un-
terschiedlichen Bereichen und jede 
einzelne verfügt über wirkungsvolle 
Gestaltungsmöglichkeiten. So beglei-
tet der Verband nicht nur gesellschaft-
liche und wirtschaftliche Veränderun-
gen, sondern stößt diese auch an und 
leistet damit einen wichtigen Beitrag 
zum strukturellen Wandel der ländli-
chen Räume.

Übrigens: Seit dem 1. Juli 2023 
hat der RhLV eine neue Landesge-
schäftsführerin, Dr. Kim Marei Kus-
serow. Sie folgt Stefanie Krüer. (AC)

	t www.rheinische-landfrauen.de

Die Verbraucherperspektive

Auflösung des 
Kompetenznetzwerk Nutztierhaltung

Das Kompetenznetzwerk Nutz-
tierhaltung – auch bekannt als 

„Borchert-Kommission“ – hat sich im 
August 2023 selbst aufgelöst [1]. Die 
Empfehlungen des Kompetenznetz-
werks (s. Knack•Punkt 4/2021, S. 16 
und 3/2023, S. 12) wurden weder ein-
geleitet geschweige denn umgesetzt. 
Dabei ist der Umbau der Tierhaltung vor 
allem aus Klima- und Tierschutzgründen 
notwendig. Die tierschutzrechtlichen 
Anforderungen sollten erhöht, die Tier-
zahlen reduziert und eine verbindliche 
Transparenz mit einem Tierwohllabel ge-
schaffen werden. Das Kompetenznetz-
werk hat die Kosten für den Umbau der 
Tierhaltung auf drei bis fünf Milliarden 
Euro pro Jahr geschätzt. Die Bundesre-
gierung hat aktuell eine Milliarde Euro 
für den Umbau der Tierhaltung vorge-
sehen, allerdings wird der Betrag über 
vier Jahre gestreckt, so dass pro Jahr 
nur 250 Millionen zur Verfügung stehen 
werden. Auch ist eine „Tierwohlabgabe“ 
mit einem möglichen Aufschlag von 40 
Cent pro Kilogramm Fleisch vorgesehen, 
doch auch die Abgabe ist noch nicht auf 
den politischen Weg gebracht.

Das Kompetenznetzwerk hat mit 
seiner Arbeit sehr unterschiedli-
che Interessen zusammengeführt. 
Vertreter:innen aus Landwirtschaft, 
Agrar- und Lebensmittelwirtschaft 
sowie Wissenschaft und Zivilgesell-
schaft haben sich auf wirksame Inst-
rumente u. a. für eine langfristig gesi-
cherte Finanzierung der Mehrkosten 
der Tierhaltung, Rechtssicherheit bei 
der Modernisierung der Ställe und 
sukzessive Fortschritte bei Tierwohl 
und Haltungskriterien geeinigt.

Der Erfolg des kostenintensiven 
Umbaus hängt auch von der gesell-
schaftlichen Akzeptanz und damit 
von den Verbraucher:innen ab. Für 
Verbraucher:innen mit kleinem Bud-
get müssen die Preissteigerungen 
daher finanziell und sozialpolitisch 
abfedert werden. Dafür müssen die 
Regelbedarfe der Grundsicherung an-
gepasst und eine Sonderzahlung oder 
Steuerrückzahlung für einkommens-
schwache Haushalte in Form einer 
„Nachhaltigkeitsprämie“ erfolgen, 
so wie es die Zukunftskommission 
Landwirtschaft (ZKL) vorgeschlagen 

hat [3]. Allerdings ist die Einführung 
einer solchen ebenso unklar.

Letztlich liegt das Konzept des 
Kompetenznetzwerks weiterhin auf 
dem Tisch und löst sich nun nicht in 
Luft auf; auch bleibt der gesellschaft-
liche Druck weiterhin hoch. Mit dem 
Kompetenznetzwerk geht ein wichti-
ges Gremium für den Umbau der Nutz-
tierhaltung verloren. Und die Zeit läuft 
gegen eine geordnete Neuausrichtung 
der Tierhaltung. In nur zwei Jahren 
haben 18 % der schweinehaltenden 
Betriebe [2] aufgegeben. Schaut die 
Politik dem Strukturbruch weiterhin 
nur zu, bleiben am Ende wenige große 
Tierhaltungsbetriebe mit Intensivhal-
tung übrig. In vielen ländlichen Regio-
nen sind kleine und mittelständische 
Tierhalter:innen häufig die letzten 
Höfe der Region. Wenn diese nun we-
gen der Preiskrise und fehlender Zu-
kunftsperspektive verschwinden, holt 
diese Betriebe niemand mehr zurück. 
[4] (WF)

Quellen: [1] Pressemitteilung BMEL 105/23: 
Bundesminister Özdemir dankt Borchert-Kommission 
für erfolgreiche und zukunftsweisende Arbeit vom 
22.08.2023  [2] www.destatis.de/DE/Themen/
Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-
Fischerei/Tiere-Tierische-Erzeugung/schweine.html 
(Stand:03.05.2023)  [3] www.bundesregierung.de/
resource/blob/975226/1939908/7f01d1f39e6d5885
c144e51051f6508f/2021-07-06-zukunftskommission-
landwirtschaft-data.pdf  [4] Agra-Europe 35/23 vom 
28.08.2023, S. 1ff. Interview mit Jochen Borchert, 
Vorsitzender des Kompetenznetzwerkes Nutztierhaltung

http://www.rheinische-landfrauen.de
http://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Tiere-Tierische-Erzeugung/schweine.html
http://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Tiere-Tierische-Erzeugung/schweine.html
http://www.destatis.de/DE/Themen/Branchen-Unternehmen/Landwirtschaft-Forstwirtschaft-Fischerei/Tiere-Tierische-Erzeugung/schweine.html
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Marktcheck der VZ NRW

Enttäuschend: Umsetzung der neuen 
Mehrwegpflicht in der Gastronomie

Seit 1. Januar 2023 sind Gastrono-
miebetriebe ab einer bestimmten 

Größe und Mitarbeiterzahl verpflich-
tet, für Speisen und Getränke zum 
Mitnehmen neben Einwegverpackun-
gen aus Plastik eine Mehrwegalter-
native bereitzuhalten (s. Knack•Punkt 
6/2022, S. 5f). Doch auch ein halbes 
Jahr nach Inkrafttreten der sogenann-
ten Mehrwegangebotspflicht ist die 

Umsetzung mangelhaft. Es ist weder 
leichter noch attraktiver geworden, 
umweltfreundliche Mehrwegalter-
nativen zu nutzen – so das Ergebnis 
eine Untersuchung der Verbraucher-
zentrale NRW. In 19 NRW-Städten 
wurden dafür im Juni 2023 insgesamt 
418 Restaurants, Imbisse, Bäckereien 
und Filialen der Systemgastronomie 

besucht. Von diesen nutzten 201 kein 
Mehrwegsystem, weitere 42 machten 
dazu keine Angaben.

Angebots- und Informationspflichten 
werden nicht eingehalten
173 der aufgesuchten Restaurants, 
Bäckerei-Filialen und Imbisse waren 
aufgrund ihrer Größe gesetzlich dazu 
verpflichtet, ihrer Kundschaft Gerichte 
und Getränke „to go“ in Mehrwegbe-
hältnissen anzubieten. Tatsächlich 
stellte aber nicht einmal die Hälfte 
(85 Betriebe/49 %) Mehrwegverpa-
ckungen zur Verfügung. Und nur 50 
dieser 85 Betriebe (58,8 %) wiesen 
auf einem Schild oder Aushang auf 
dieses Angebot hin, obwohl die ge-
setzlichen Vorschriften eine Hinweis-
pflicht vorsehen.

Positiv: Immerhin ein Drittel 
der 143 besuchten kleineren Im-
bisse, Restaurants oder Bäcke-
reien hatte ein Mehrwegsystem, 
obwohl sie dazu nach Verpa-
ckungsgesetz nicht verpflichtet 
wären. Allerdings klärten auch 
hier nur 24 Betriebe mittels Hin-
weisschilds über die vorhandenen 
Einweg-Alternativen auf.

Verbraucher:innen zu 
Mehrweg-Nutzung bereit
Insbesondere fehlende Informationen 
über vorhandene Mehrwegangebote 
führen nach einer repräsentativen 
Umfrage der Verbraucherzentrale 
NRW dazu, dass selbst umweltbe-
wusste Verbraucher:innen Essen und 
Getränke nach wie vor überwiegend in 
Einweggefäßen kaufen. 44 % der 1.000 
Befragten aus NRW gaben im Juni 2023 
an, sie würden öfter Mehrwegangebo-
te für den Verzehr unterwegs nutzen, 
wenn es bessere Informationen und 
Hinweise an der Verkaufsstelle gäbe. 
42 wünschten sich mehr Rückgabe-
stellen, um die Nutzung von Mehrweg-
gefäßen zu erleichtern. (AC)

	t www.verbraucherzentrale.
nrw/node/79833

Marktbeobachtung

Kennzeichnung der Legehennen-Haltungsform 
bei Kuchen, Feinkost und Mayonnaise

Im August 2023 überprüfte die Ver-
braucherzentrale NRW in Super-

märkten und Discountern (Aldi Süd, 
Edeka, Kaufland, Lidl, Penny und 
Rewe City) in Bonn und in Düssel-
dorf die freiwillige Kennzeichnung 
der Haltungsform der Legehennen 
bei eihaltigen Lebensmitteln (Fertig-
kuchen und Gebäck, Feinkost-Salate 
(vor allem Eiersalate) sowie Mayon-
naisen und Saucen). Im Folgenden 
werden Herstellermarken als Mar-
ken bezeichnet und Handelsmarken 
als Eigenmarken.

Fertigkuchen und Gebäck: Marken 
kennzeichnen nur zu einem Viertel
Geprüft wurden 130 verschiedene 
Fertigkuchen und Gebäck, 64 Marken-
produkte (49 %) und 66 Eigenmar-
kenprodukte (51 %). Bei 79 Produkten 
ist die Haltungsform freiwillig gekenn-
zeichnet (61 %). Insbesondere die 
Eigenmarken des Handels kennzeich-
nen die Haltungsform (63 Produkte 
= 95 %), aber nur 16 der Markenpro-
dukte (25 %). Bis auf einen Kuchen 
mit Bio-Eiern werden ausschließlich 
Bodenhaltungseier verarbeitet.

Feinkost-Salate: Marken 
kennzeichnen deutlich weniger
63 verschiedene Feinkost-Salate ver-
teilten sich auf 28 Markenprodukte 
(44 %) und 35 Eigenmarkenprodukte 
(56 %). Bei 36 Salaten (57 %) konnten 
Angabe zur Legehennen-Haltungs-
form gefunden werden. Auch bei den 
Feinkost-Salaten sind Produkte der 
Handelseigenmarken (31 Produkte 
= 89 %) deutlich häufiger gekenn-
zeichnet als Markenprodukte (fünf 
Produkte = 18 %). In den Feinkost-
Salaten sind 34mal Eier aus Boden-
haltung und zweimal Eier aus Frei-
landhaltung verarbeitet.

Mayonnaisen und Saucen: Marken 
kennzeichnen knapp die Hälfte
Außerdem wurden 56 verschiedene 
Mayonnaisen oder Saucen in Augen-
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Foto: Angela Clausen
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schein genommen (41 Markenproduk-
te (73 %) und 15 Eigenmarkenproduk-
te (27 %)). Bei 30 Produkten gab es 
eine entsprechende Kennzeichnung 
(54 %). Im Vergleich zu den Feinkost-
salaten und den Fertigkuchen kenn-
zeichnen die Markenprodukte fast die 
Hälfte ihrer Mayonnaisen (20 Produk-
te = 49 %) mit der Legehennen-Hal-
tungsform. Bei den Handelseigenmar-
ken sind es 67 %. Bei Mayonnaisen 
und Saucen werden neben Bodenhal-
tungseiern (15-mal) auch Freilandhal-
tungseier (13-mal) und Bioeier (2-mal) 
verarbeitet.

Fazit
Eier aus der Käfighaltung sind als Kon-
sumeier seit vielen Jahren weitgehend 
aus dem Handel verschwunden. In 
verarbeiteten Lebensmitteln (auch in 
der Gastronomie und Gemeinschafts-
verpflegung) können aber weiterhin 

auch Käfigeier als Zutat enthalten 
sein. Deshalb ist die freiwillige Kenn-
zeichnung wichtige Voraussetzung, 
damit Verbraucher:innen die Legehen-
nen-Haltungsform von verarbeiteten 
Eiern überhaupt erkennen und sich 
bewusst gegen Käfigeier entscheiden 
können. Ein weiterer maßgeblicher 
Faktor für die Wahrnehmung der Infor-
mation der Legehennen-Haltungsform 
ist die Positionierung der Kennzeich-
nung. Diese erfolgt prominent auf der 
Schauseite (vor allem bei Mayonnai-
sen und Saucen), aber auch als Zu-
satzinformation in der Zutatenliste. 
Letzteres ist insbesondere bei Fertig-
kuchen und Feinkost-Salaten der Fall. 
Oft nur mit einem * versehen, ist diese 
Kennzeichnung für Verbraucher:innen 
schnell zu übersehen.

In allen drei Produktkategorien 
wird die Legehennen-Haltungsform 
der verarbeiteten Eier auf (teureren) 

Markenprodukten deutlich seltener 
gekennzeichnet als auf Produkten der 
Eigenmarken des Handels. Die Han-
delsmarken setzen hier deutlich mehr 
auf Transparenz. Hier sollten die Her-
steller der Markenprodukte dringend 
nachbessern. Noch besser wäre na-
türlich eine Pflicht zur Kennzeichnung, 
um die „Schlupflöcher“ für uner-
wünschte Käfigeier endlich zu stopfen.

Auch werden bisher in erster Linie 
Bodenhaltungseier verarbeitet. Wün-
schenswert wäre ein verstärkter Ein-
satz und die Kennzeichnung von mehr 
Eiern aus Freiland- und Biohaltung auf 
der Schauseite der Produkte. Die Ver-
braucherzentrale NRW fordert vor 
allem die Markenhersteller auf, die 
Legehennen-Haltungsform auf ihren 
eihaltigen Produkten zu kennzeich-
nen. (AC/Kl)

	t www.verbraucherzentrale.
nrw/node/45611

Darf man Eierkartons mehrfach verwenden?

Fr
ag

e

Wer Eier auf dem Wochenmarkt 
oder im Hofladen kauft, bringt 

die benutzten Eierkartons aus Nach-
haltigkeitsgründen gerne zurück zum 
Händler. Aus hygienischer Sicht ist 
das keine so gute Idee.

Laut EU-Lebensmittelhygiene-Verord-
nung dürfen Lebensmittelunterneh-
mer Verpackungen für Lebensmittel 
nur dann wiederverwenden, wenn 
diese leicht zu reinigen und – falls er-
forderlich – leicht desinfizierbar sind. 
Das ist mit den üblichen Eierschachteln 
aus Pappe nicht zu machen. Sie dürfen 
vom Lebensmittelunternehmer kein 
zweites oder gar drittes Mal verwendet 
werden (VG Regensburg, Beschluss 
vom 09.07.2021, Az. RN 5 S 21.1011). 
Verbraucher:innen unterliegen natür-
lich nicht dieser Verordnung. Sie dür-
fen die Eier lose kaufen und dann in 
den mitgebrachten Eierkarton legen.

Aber: Eier gehören zu den sehr 
empfindlichen Lebensmitteln und 
können Salmonellen oder Campylo-
bacter nicht nur enthalten, sondern 
auch unsichtbar auf der Schale tragen. 
Und diese bleiben nicht unbedingt auf 
der Eierschale, sondern sind auch auf 
den Eierkartons zu finden. Besonders 

für Kinder, Schwangere, ältere oder 
immungeschwächte Menschen kön-
nen diese Keime gefährlich werden.

Eine Alternative können Eier-
packungen aus Kunststoff sein, die 
ausreichend heiß gereinigt werden 
können. Entsprechende Eiertransport-
boxen sind im Einzelhandel erhältlich.

Eierkartons, die zum Basteln oder 
als Pflanzhilfe genutzt werden sollen, 
könnte man – so Tipps im Internet 
– im Backofen (unter Beobachtung) 
für 15 min bei 70 °C erhitzen (z. B. 
Nachhitze nach dem Kuchenbacken 
nutzen). Das Bundesinstitut für 
Risikobewertung (BfR) erklärte aller-
dings gegenüber Ökotest: „Eierkar-
tons sind nicht dafür vorgesehen, im 
Ofen bzw. in der Mikrowelle behan-
delt/erhitzt zu werden. Eierkartons 
bestehen aus Papier oder Pappe und 
sind daher leicht entflammbar. Sie 
können bei hohen Temperaturen Feu-
er fangen oder schmelzen.“ (AC)
Quellen: Kapitel X Nr. 1 des Anhang 
I der VO (EG) Nr. 852/2004  www.
weka.de/ordnungsamt-gewerbeamt/
wiederverwendbare-eierkartons  www.
lebensmittel-forum.de/node/65269  https://
www.oekotest.de/essen-trinken/Eierkartons-
wiederverwenden-Nicht-immer-eine-gute-
Idee_13537_1.html [alle abgerufen am 
22.08.2023]Foto: www.koziol.de

http://www.verbraucherzentrale.nrw/node/45611
http://www.verbraucherzentrale.nrw/node/45611
http://www.weka.de/ordnungsamt-gewerbeamt/wiederverwendbare-eierkartons
http://www.weka.de/ordnungsamt-gewerbeamt/wiederverwendbare-eierkartons
http://www.weka.de/ordnungsamt-gewerbeamt/wiederverwendbare-eierkartons
http://www.lebensmittel-forum.de/node/65269
http://www.lebensmittel-forum.de/node/65269
https://www.oekotest.de/essen-trinken/Eierkartons-wiederverwenden-Nicht-immer-eine-gute-Idee_13537_1.html
https://www.oekotest.de/essen-trinken/Eierkartons-wiederverwenden-Nicht-immer-eine-gute-Idee_13537_1.html
https://www.oekotest.de/essen-trinken/Eierkartons-wiederverwenden-Nicht-immer-eine-gute-Idee_13537_1.html
https://www.oekotest.de/essen-trinken/Eierkartons-wiederverwenden-Nicht-immer-eine-gute-Idee_13537_1.html
http://www.koziol.de
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Lebensmittelbedingte Infektionen und Intoxikationen

Gesundheitsrisiko Klimawandel

Der Klimawandel ist Realität, unter anderem mit Folgen für die Landwirtschaft 
und damit für die Ernährungsversorgung (siehe Knack•Punkt 5/2022, S. 10ff). 
Er betrifft aber auch ganz direkt die Gesundheit der Bevölkerung in Deutsch-
land. Insbesondere für Kranke, beispielsweise Personen mit rheumatischen 
Erkrankungen, Asthma oder Pollenallergien, bedeuten die veränderten klima-
tischen Bedingungen eine zusätzliche Belastung. Die Gesellschaft muss sich 
aber auch auf gesundheitliche Folgen für gesunde Menschen einstellen. Der 
Schwerpunkt in diesem Beitrag liegt auf lebensmittelassoziierten Infektionen 
und Intoxikationen.

„Die Sommerbilanz des Deutschen 
Wetterdienstes unterstreicht, dass 
wir uns mitten im Klimawandel be-
finden“, sagt Fred Hattermann vom 
Potsdam-Institut für Klimafolgen-
forschung [1]. Und laut Autor:innen 
des Editorials zum aktuellen „Sach-
standsbericht Klimawandel und Ge-
sundheit 2023“ ist der Klimawandel 
„die größte Herausforderung für die 
Menschheit, er bedroht unsere Le-
bensgrundlage und somit unsere 
sichere Zukunft. Dabei nimmt die Be-
deutung anthropogener Umweltver-
änderungen für die Gesundheit und 
das Wohlbefinden der Menschen zu.“ 
[2]

Was ist der Klimawandel?

Das Klima ist der Durchschnitt der 
Wettermuster in einem bestimmten 
Gebiet über einen längeren Zeitraum, 
in der Regel mehr als 30 Jahre. Das 
Klima stellt den Gesamtzustand des 
Klimasystems dar [4]. Der Begriff 

„Klimawandel“ bezeichnet langfristi-
ge Veränderungen der Temperaturen 
und Wettermuster. Diese können na-
türlichen Ursprungs sein, beispiels-
weise bedingt durch Schwankungen 
der Sonnenaktivität. Seit dem 19. 
Jahrhundert ist der Klimawandel aber 
hauptsächlich auf menschliche Ak-
tivitäten zurückzuführen, etwa die 
Verbrennung fossiler Brennstoffe wie 
Kohle, Erdöl und Erdgas, die Abhol-
zung von Wäldern und Viehzucht. 
Dabei werden Treibhausgase wie Koh-
lendioxid und Methan freigesetzt, die 
sich wie ein Mantel um die Erde legen, 
die Sonnenwärme zurückhalten und 
die Temperaturen erhöhen. Der Klima-
wandel beeinträchtigt das Gleichge-
wicht der Ökosysteme und wirkt sich 
auf die Gesundheit aus. Er führt auch 
zu extremeren Wetterereignissen wie 
heftigeren und/oder häufigeren Wir-
belstürmen, Überschwemmungen, 
Hitzewellen und Dürren sowie zum 
Anstieg des Meeresspiegels und zur 
Erosion der Küsten infolge der Erwär-

mung der Ozeane, des Abschmelzens 
der Gletscher und des Verlusts der Eis-
schilde [5].

Um das Fortschreiten klimawan-
delbedingter Veränderungen zu ver-
hindern, ist Klimaschutz (Mitigation) 
unerlässlich. Gleichzeitig ist auch 
Klimawandelanpassung (Adaptation) 
wichtig, damit die Menschen trotz der 
Veränderungen gesund bleiben [3].

Folgen für die menschliche 
Gesundheit

Nicht erst mit dem eingangs erwähn-
ten nationalen Sachstandsbericht 
wird die Klimakrise als die größte 
Bedrohung für die menschliche Ge-
sundheit im 21. Jahrhundert identifi-
ziert. Auf internationaler Ebene haben 
dies z. B. bereits die Fachzeitschrift 
„The Lancet“ [6] und die Weltgesund-
heitsorganisation WHO [7] getan. 
Der letzte Bericht des Weltklimarats 
[8] kommt zu dem Schluss, dass die 
Welt den Temperaturanstieg auf 1,5 °C 
begrenzen muss, um katastrophale 
Auswirkungen auf die Gesundheit ab-
zuwenden und Millionen von klima-
bedingten Todesfällen zu verhindern. 
Er macht deutlich, dass sich das Zeit-
fenster, in dem durch Klimaschutz und 
Klimaanpassungen noch eine lebens-
werte Zukunft für alle erreicht werden 
kann, rasch zu schließen droht.

Die Begrenzung der vom Men-
schen verursachten globalen Erwär-
mung erfordert aus naturwissen-
schaftlicher Sicht eine Begrenzung 
der Treibhausgasemissionen. Da 
global wie national zu wenig Maß-
nahmen zum Schutz des Klimas um-
gesetzt wurden, wird wahrscheinlich 
im Laufe des 21. Jahrhunderts die glo-
bale Erwärmung von 1,5 °C und sogar 
2 °C überschritten. [3]

Der „Sachstandsbericht Klimawandel und Gesundheit 2023“ besteht aus 14 im Journal 
of Health Monitoring (Gesundheitsberichtserstattung des Bundes) veröffentlichten Ar-
tikeln, in denen mehr als 90 Autor:innen aus 30 nationalen Behörden und Institutionen 
die Evidenz zu den Auswirkungen des Klimawandels auf die menschliche Gesundheit 
zusammengestellt haben und Handlungsempfehlungen geben. Der erste, im Juni er-
schienene Teil schildert die Auswirkungen des Klimawandels auf Infektionskrankheiten, 
die z. B. durch Mücken oder Nagetiere übertragen werden, in Wasser oder Lebensmit-
teln vorkommen und durch Antibiotikaresistenzen ausgelöst werden. Die Beiträge des 
zweiten, im September erschienenen Teils beschreiben den Einfluss des Klimawandels 
auf nicht-übertragbare Erkrankungen durch Hitze und andere Extremwetterereignisse 
wie Überschwemmungen, durch erhöhte UV-Strahlung, durch Allergien und durch er-
höhte Luftverschmutzung sowie auf die psychische Gesundheit. Der für das vierte Quar-
tal 2023 angekündigte letzte Teil wird die gesundheitliche Chancengleichheit hinsicht-
lich der Auswirkungen des Klimawandels sowie die Bedeutung zielgruppenspezifischer 
Klimawandelkommunikation thematisieren und zusammenfassend Handlungsbedarfe 
aufzeigen. Der auf die Klimawandelanpassung in Deutschland fokussierte Sachstands-
bericht richtet sich an die Fachöffentlichkeit und Entscheidungstragende mit Public-
Health-Bezug: „Die wissenschaftliche Evidenz ist überwältigend, der Sachstandbericht 
[sic] gibt Orientierung – jetzt muss gehandelt werden.“ [3]

Foto: Tumisu / pixabay.com

http://pixabay.com
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Schon heute spürbar zeigen sich Verän-
derungen durch den Klimawandel z. B. 
in häufigeren und stärkeren Extremwet-
terereignissen – insbesondere Starkre-
genereignissen, Überflutungen, Tro-
ckenphasen – und in der Ausbreitung 
klimasensibler Infektionskrankheiten 
wie Dengue-Fieber. Der Klimawandel 
erzeugt zusätzliche Belastungen für 
Landsysteme und verschärft damit 
bestehende Risiken für Lebensgrund-
lagen, Biodiversität, Gesundheit 
von Mensch und Ökosystemen, Inf-
rastruktur und Ernährungssysteme. 
Eine verringerte landwirtschaftliche 
Produktivität und gefährdete Ernäh-
rungssicherheit sowie klimabedingte 
Migration gehören weltweit zu den 
Folgen. Der Klimawandel führt auch 
zur Erwärmung, Versauerung und 
Sauerstoffarmut der Ozeane, zu ver-
ändertem Salzgehalt des Wassers so-
wie zum Anstieg des Meeresspiegels. 
Diese Veränderungen beeinträchtigen 
die biologische Vielfalt der Meere, was 
wiederum die Verfügbarkeit von Nah-
rungsmitteln, tierischem Protein und 
essenziellen Mikronährstoffen für Mil-
liarden von Menschen weltweit beein-
trächtigen kann. [9-12]

Die Auswirkungen des auch hier-
zulande bereits beobachtbaren und 
spürbaren Klimawandels werden 
zunehmend zu einem wichtigen Ri-
sikofaktor für die Gesundheit [3, 13]. 
Für Deutschland werden in der Kli-
mawirkungs- und Risikoanalyse 2021 
[14] und infolgedessen im nationalen 
Sachstandsbericht [3] acht Klimarisi-
ken im Handlungsfeld menschliche 
Gesundheit aufgeführt:

	t Hitzebelastung,

	t UV-bedingte Gesundheitsschädi-
gung,

	t allergische Reaktionen,

	t potenziell schädliche Mikroorga-
nismen und Algen,

	t Verbreitung und Abundanzverän-
derung (Veränderung der Zahl der 
Arten) von möglichen Vektoren 
(z. B. Zecken, Stechmücken),

	t Atembeschwerden aufgrund von 
Luftverunreinigung,

	t Verletzungen und Todesfälle infol-
ge von Extremereignissen sowie

	t Auswirkungen auf das Gesund-
heitssystem.

Abbildung 1 gibt einen Überblick über 
die direkten und indirekten Auswir-

kungen des Klimawandels auf die 
Gesundheit. Direkte Auswirkungen 
des Klimawandels auf die menschli-
che Gesundheit sind in Westeuropa 
vor allem durch die Zunahme extre-
mer Wetterereignisse wie Hitzewellen 
bedingt. Der Klimawandel führt aber 
auch zu Veränderungen in natürlichen 
Systemen, die indirekte Auswirkun-
gen auf die physische und psychische 
Gesundheit haben. So führen lang 
andauernde sommerliche Hochdruck-
wetterlagen nicht nur zu Hitzestress 
aufgrund hoher Lufttemperaturen, 
sondern auch zu einer erhöhten Ozon- 
und UV-Strahlungsexposition. Des 
Weiteren bedingt der Klimawandel 
veränderte Muster in der Ausbreitung 
von Infektionskrankheiten und Aller-
gien. Weitere gesundheitsrelevante 
Veränderungen sind etwa vermehr-
te Dürreperioden, die sich z. B. über 
Wasserknappheit, Ernteausfälle oder 
die Zunahme von Waldbränden indi-
rekt auf die Gesundheit auswirken, 
oder Flutereignisse, die zur Ausbrei-
tung bestimmter Krankheitserreger 
führen können [3].

Erhöhtes Risiko für 
lebensmittelassoziierte 
Infektionen und Intoxikationen

Steigende Temperaturen begünstigen 
nicht nur die Ausbreitung von Virus-

Überträgern wie Zecken und Mücken. 
Durch klimawandelbedingt verän-
derte Umweltfaktoren wie höhere 
Umgebungstemperaturen, vermehrte 
Niederschläge, aber auch Wasser-
knappheit können sich krankheits-
erregende Bakterien in Deutschland 
künftig besser verbreiten. Lebens-
mittel können stärker als bisher mit 
krankmachenden Keimen belastet 
sein oder Keime enthalten, die bisher 
in einer Region noch nicht vorkamen. 
So spielen auch lebensmittelbedingte 
Infektionen und Intoxikationen eine 
Rolle im Zusammenhang mit dem 
Klimawandel, weil die Häufigkeit der 
damit assoziierten Krankheiten durch 
die Änderung der Umweltfaktoren 
beeinflusst werden kann. Laut Sach-
standsbericht stellt dies ein wachsen-
des Public-Health-Risiko in Deutsch-
land dar [9].

Beispiele sind bakterielle Ma-
gen-Darm-Infektionen durch die 
Erreger Campylobacter und Salmo-
nella, die zumeist über Lebensmittel 
aufgenommenen werden. Auch Vi-
brionen und lebensmittelassoziierte 
Parasiten könnten vermehrt zu Er-
krankungen führen. Außerdem führt 
die Erwärmung der Meere zu einem 
verstärkten Wachstum toxinbilden-
der Algen, deren Gifte über Meeres-
tiere in die Nahrungskette gelangen 
können. [9]

Abb. 1: Auswirkungen des Klimawandels auf die Gesundheit (Quelle: [3])
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t Campylobacter-Infektionen
Die Campylobacter-Enteritis (Darm-
infektion mit Bauchschmerzen und 
wässrigem, gelegentlich blutigem 
Durchfall) ist seit Jahren die häu-
figste bakterielle, nach dem Infek-
tionsschutzgesetz meldepflichtige 
Durchfallerkrankung in Deutschland 
und Europa. Die Übertragung auf den 
Menschen erfolgt vor allem über kon-
taminierte tierische Lebensmittel, ins-
besondere Hühnerfleisch, außerdem 
z. B. über nicht-pasteurisierte Milch 
oder kontaminiertes Trinkwasser. An-
ders als Salmonellen vermehren sich 
Campylobacter nur in Lebewesen 
weiter, in Lebensmitteln wahrschein-
lich nicht. Allerdings reichen bereits 
wenige Keime aus, um eine Infektion 
auszulösen.

Die meisten Fälle der Campy-
lobacter-Enteritis werden in den 
Sommermonaten Juli bis September 
verzeichnet. Daher ist bei fortschrei-
tender Erderwärmung und verlän-
gerten Wärmeperioden zukünftig mit 
mehr Campylobacter-Erkrankungs-
fällen beim Menschen zu rechnen. 
Da in den Sommermonaten aufgrund 
der höheren Temperatur die Campy-
lobacter-Prävalenz in Geflügelherden 
höher ist, könnte die Exposition von 
Verbraucher:nnen über den Verzehr 
von Geflügelfleisch erhöht sein. Indi-
rekt begünstigt ein verändertes Ver-
zehrs- und Freizeitverhalten in den 
Sommermonaten eine erhöhte Expo-
sition und die Zunahme von Humanin-
fektionen, z. B. häufigeres Grillen von 
Geflügel- und anderem Fleisch.

Des Weiteren wurde nach Stark-
regen und Überschwemmungen eine 
Zunahme von Campylobacter-Infek-
tionen und -Enteritis-Krankheitsaus-
brüchen beobachtet, wahrscheinlich 
aufgrund erhöhter Exposition über 
mit Fäkalien kontaminierte Oberflä-
chengewässer oder kontaminiertes 
Trinkwasser. Dagegen wird nach Dür-
reperioden eher eine Abnahme von 
Campylobacter-Fällen erwartet. [9]

t Salmonella-Infektionen
Die Salmonellose ist in Deutsch-
land nach der Campylobacteriose 
die zweithäufigste gemeldete bak-
terielle Lebensmittelinfektion beim 
Menschen. Sie geht oft mit Fieber, 
Übelkeit, Erbrechen, Bauch- und Kopf-
schmerzen einher, kann aber auch 
symptomlos sein. Geflügel ist die 
mutmaßlich wichtigste Quelle für Sal-

monella-Infektionen beim Menschen, 
insbesondere Eier und Eiprodukte. 
Schweinefleisch und Erzeugnisse 
daraus sind eine weitere wichtige 
Quelle. Salmonella-Infektionen ste-
hen aber auch mit dem Verzehr von 
pflanzlichen Lebensmitteln wie ro-
hem Blattgemüse, Zwiebel- und Stän-
gelgemüse, Tomaten und Melonen 
in Zusammenhang. Deren Kontami-
nation mit Salmonellen kann sowohl 
vor der Ernte (Fäkalien, Bewässe-
rungswasser, Staub, Insekten etc.) 
als auch nach der Ernte (Erntegeräte, 
Transportbehälter, Insekten, Staub, 
Spülwasser, Eis, Transportfahrzeuge, 
Verarbeitungsgeräte) stattfinden.

Salmonellen vermehren sich bei 
höheren Temperaturen schneller. Ihre 
optimale Wachstumstemperatur liegt 
bei 35 °C bis 37 °C. Die Außentempe-
ratur korreliert mit den Fallzahlen von 
Salmonellosen und in Europa werden 
die meisten Salmonellose-Fälle in den 
Sommermonaten gemeldet. Auch an-
dere bakterielle Darmerkrankungen 
treten bei steigenden Temperaturen 
gehäuft auf.

Das liegt zum einen an der das 
Salmonellenwachstum fördernden 
direkten Auswirkung der Temperatur, 
die zu einer höheren Konzentration 
von Salmonellen in kontaminierten 
Lebensmitteln führt. Zum anderen 
hat es auch hier indirekt mit dem 
menschlichen Verhalten an heißen Ta-
gen zu tun, u. a. mit der mangelhaften 
Zubereitung und Kühlung von Speisen 
beim Grillen oder Picknick [9].

t Vibrio-Infektionen
Bakterien der Gattung Vibrio (Vibrio-
nen) besiedeln weltweit salzhaltige 
Gewässer, Brackwasser und Feucht-

gebiete, können aber auch in der 
mikrobiellen Flora aquatischer Tiere 
auftreten. Für Menschen können der 
Wasserkontakt und die Aufnahme von 
Vibrio-haltigen Fischen bzw. Meeres-
tieren problematisch werden.

Weltweit bedeutend sind Vibrio 
cholerae O1/O139 Serotypen mit dem 
Cholera-Toxin, da sie in tropischen 
und subtropischen Regionen mit einer 
mangelhaften Wasserhygiene zu pan-
demischen Cholera-Ausbrüchen füh-
ren können. In Europa sind bisher nur 
Nicht-Cholera-Vibrionen endemisch, 
die zu selbstlimitierenden Infektio-
nen mit moderaten Durchfallsympto-
men führen. Sie stehen jedoch kaum 
im Zusammenhang mit dem Lebens-
mittelkonsum. Gastrointestinale Er-
krankungen werden in Europa haupt-
sächlich mit dem Verzehr von rohen 
oder nicht durchgegarten Fischen und 
Meeresfrüchten in Verbindung ge-
bracht. Insbesondere Muscheln und 
Austern sind durch ihre Lebensweise, 
Nährstoffe aus dem Wasser zu filtrie-
ren, prädestiniert dafür, auch geringe 
Mengen von Vibrionen aus dem Was-
ser anzureichern. Sie stellen somit ein 
Gesundheitsrisiko insbesondere für 
Personen mit geschwächtem Immun-
system oder Vorerkrankungen dar.

Im weltweiten Vergleich sind le-
bensmittelbedingte Vibrio-Infektio-
nen in Europa bislang selten. Das Auf-
treten von Vibrio-Spezies wird jedoch 
durch die globale Erwärmung und die 
Zunahme von Hitzeperioden begüns-
tigt und kann zur Ausbreitung ende-
mischer Vibrionen und ggf. auch zur 
Ansiedlung neuer Pathotypen in Eu-
ropa führen. Die kontinuierliche Stei-
gerung der Wassertemperatur wird zu 
verstärkter Vibrio-Belastung in den 

Wasserknappheit und starke Regenfälle erhöhen Kontaminationsrisiko
Einerseits kann auch Wasserknappheit, die durch den Klimawandel verstärkt wird, die 
Lebensmittelsicherheit im Sinne des mikrobiellen Status beeinträchtigen, weil mögli-
cherweise häufiger auf aufbereitetes Abwasser zum Bewässern pflanzlicher Lebens-
mittel zurückgegriffen werden muss. Das Abwasser kann mit Krankheitserregern aus 
tierischen oder menschlichen Fäkalien verunreinigt sein. Damit steigt das Risiko der 
Kontamination von bewässerten Lebensmitteln durch verschiedene Krankheitserreger, 
darunter auch Campylobacter. Die seit 26. Juni 2023 geltende EU-Verordnung zur Wasser-
wiederverwendung (2020/741) soll dem entgegenwirken und regelt Mindeststandards 
für die Nutzung von aufbereitetem Abwasser zur landwirtschaftlichen Bewässerung.
Andererseits könnte sich in von vermehrten Niederschlägen betroffenen Gebieten die 
Wasserqualität verschlechtern. Starke Regenfälle können Abflussmengen der Flüsse 
und Seen erhöhen und u. a. Schadstoffe, Müll und tierische Abfälle in die Wasserver-
sorgung spülen. Schwere Überschwemmungen können Kläranlagen überfluten. Dies 
kann dazu führen, dass die Umwelt von Menschen, Tieren und landwirtschaftlichen 
Betrieben mit Bakterien aus menschlichen Abwässern kontaminiert wird, die nicht nur 
infektiös sind, sondern auch gegen Antibiotika resistent sein können. [9]
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europäischen Fang-, Ernte und Zucht-
gebieten von Fisch und Meeresfrüch-
ten führen. Aktuell ist das Vorkommen 
pathogener Vibrionen in wechselwar-
men Gewässern wie Nord- und Ostsee 
gering, während in Gewässern mit 
gleichbleibend warmen Temperaturen 
vermehrt toxinproduzierende Nicht-
Cholera-Vibrionen nachgewiesen wer-
den. In Fischen und Meeresfrüchten 
korreliert das Vorkommen der human-
pathogenen Spezies direkt mit den 
Wassertemperaturen. [9]

t Parasiten
Es gibt Hinweise, dass der Klimawan-
del auch Infektionen durch Parasiten, 
insbesondere Protozoen (einzellige 
Lebewesen), beeinflussen kann. Dazu 
gehören die Kryptosporidien und die 
Giardien. Eine Übertragungsgefahr 
auf den Menschen durch Lebens-
mittel besteht üblicherweise bei roh 
oder unzureichend gegart verzehrten 
Produkten. Die Kontamination der Le-
bensmittel kann beispielsweise über 
Vektoren wie Insekten und (lebens-
mittelliefernde) Säugetiere erfolgen, 
aber auch über kontaminierte Bewäs-
serungssysteme. Außerdem können 
Lebensmittel kreuzkontaminiert wer-
den, beispielsweise bei mangelnder 
Küchenhygiene.

Die hohe Stabilität gegenüber 
Umwelteinflüssen legt nahe, dass 
diese Parasiten künftig als Krank-
heitserreger häufiger auftreten. Durch 
vermehrt zu erwartende Wetterextre-
me wie Starkregen und Überschwem-
mungen erhöht sich das Risiko des 
Eintrags infektiöser Oozysten/Zysten 
in Gewässern sowie das Risiko einer 
Kontamination von pflanzlichen Le-
bensmitteln. [9]

t Biogene Toxine aus dem Meer
Die oben erwähnten Veränderungen 
der Ozeane können sich auch auf 
das Vorkommen und die Zusammen-
setzung des marinen Phytoplanktons 
auswirken. Mikroalgen können bei 
einem massenhaften Auftreten (Al-
genblüte) schädliche Auswirkungen 
haben, indem sie z. B. Sauerstoff-
mangel verursachen oder Toxine (wie 
Okadasäure) produzieren. Das kann 
die Fischgemeinschaft und Nahrungs-
netze stören und bis zum massiven 
Artensterben führen. Marine Biotoxi-
ne gelangen durch wasserfiltrierende 
und algenfressende Organismen wie 
Schalentiere und Fische in die Nah-

rungskette und können somit auf-
grund ihrer toxischen Eigenschaften 
eine Gefahr für die menschliche Ge-
sundheit darstellen. [9]

t Handlungsempfehlungen 
zur Minimierung des 
Gesundheitsrisikos durch 
lebensmittelbedingte Infektionen 
und Intoxikationen

Zur Prävention der beschriebenen In-
fektionen ist die Küchenhygiene bei 
der Zubereitung von Speisen sowie 
das Einhalten von Kühlketten das A 
und O. Hier bedarf es weiterer Aufklä-
rungs- und Informationsmaßnahmen 
für Verbraucher:innen. Zur Küchenhy-
giene gehören

	t das gründliche Händewaschen,

	t die Verwendung frischer Küchen-
utensilien nach dem Bearbeiten 
von rohem Fleisch und Fisch sowie

	t die Vermeidung von Kreuzkonta-
minationen (direkte oder indirek-
te Keimübertragung von einem 
Lebensmittel auf ein anderes 
Lebensmittel).

	t Das Tragen von Handschuhen 
vermeidet das Eindringen von Er-
regern über unbemerkte Hautver-
letzungen. Bei Verwendung von 
Handschuhen darf der hygieni-
sche Umgang mit Lebensmitteln 
aber nicht vernachlässigt werden.

Außerdem tötet ausreichendes Durch-
erhitzen die meisten mikrobiologi-
schen Erreger sicher ab; bei der Zube-
reitung von Fisch und Meeresfrüchten 
ist z. B. eine Kerntemperatur von 70 °C 
für mindestens zwei Minuten einzu-
halten. Mit Lebensmitteln assoziierte 
biogene Toxine hingegen sind weitest-
gehend temperaturunempfindlich.

Weil auch behandelte Abwässer 
noch Parasiten, Bakterien und Viren 
in krankmachenden Konzentrationen 
enthalten können, sollten Pflanzen-
teile, die üblicherweise roh verzehrt 
werden, nicht mit aufbereiteten Ab-
wässern in Berührung kommen oder 
mit Trinkwasser bewässert werden.

Des Weiteren empfehlen am Sach-
standsbericht beteiligte Autor:innen 
die Nutzung neuer digitaler Techno-
logien zur Verfolgung von Lieferket-
ten. Mit diesen solle unter anderem 
das Ziel erreicht werden können, 
verantwortungsvolle und ethische 
Erzeuger:innen zu belohnen und ille-
gale oder unethisch hergestellte Er-

zeugnisse aus den Lieferketten fern-
zuhalten. [9]

Co-Benefits für Klima und 
Gesundheitsförderung

Klimakrise und Umweltkrisen sind 
eng mit unserem Verhalten und un-
serem Wirtschaftssystem verbunden. 
Temperaturrekorde und Hitzewellen 
sowie Dürren mit Ernteeinbußen häu-
fen sich, der Meeresspiegel steigt und 
letztlich nehmen Körper und Psyche 
des Menschen Schaden. Trotz der be-
schriebenen Gefährdungen klafft eine 
Lücke zwischen Wissen und Handeln. 
Es besteht dringender Handlungsbe-
darf auf politischer, (technisch-)inno-
vativer, wirtschaftlicher und persönli-
cher Ebene [15].

Dabei gibt es Maßnahmen, die 
sowohl gut für Klima und Umwelt sind 
als auch direkt die Gesundheit der Be-
völkerung fördern. Solche Co-Benefits 
[16] finden sich insbesondere in den 
Bereichen

	t erneuerbare Energieträger (Emis-
sionsminderung und Verbesse-
rung der Luftqualität),

	t muskelbasierte statt motorisierte 
Mobilität (Emissionsminderung, 
Verbesserung der Luftqualität 
und Steigerung der körperlichen 
Aktivität) und

	t pflanzenbasierte Ernährung 
(Emissionsminderung und 
Reduzierung nichtübertragbarer 
Krankheiten). [3]

Von allen individuellen und gesund-
heitsbezogenen Maßnahmen, die zur 
Abschwächung des Klimawandels er-
griffen werden können, sind ein redu-
zierter Fleischkonsum und die aktive 
Fortbewegung (Radfahren, Gehen) die 
wirkungsvollsten Maßnahmen zur Ver-
ringerung der individuellen Treibhaus-
gasemissionen. Gleichzeitig haben 
sie bekanntermaßen positive Auswir-
kungen auf die Gesundheit, sie sind 
z. B. mit einem verringerten Risiko für 
chronische Krankheiten wie Typ-2 Di-
abetes mellitus und Herzkrankheiten 
verbunden. [17-19] (Bec)
Quellen: S. 19

	t www.rki.de/klimabericht

	t www.verbraucherzentrale.
nrw/klimaanpassung

	t www.verbraucherzentrale.
nrw/lebensmittelhygiene

http://www.rki.de/klimabericht
http://www.verbraucherzentrale.nrw/klimaanpassung
http://www.verbraucherzentrale.nrw/klimaanpassung
http://www.verbraucherzentrale.nrw/lebensmittelhygiene
http://www.verbraucherzentrale.nrw/lebensmittelhygiene
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Gefährlicher Detox-Trend auf TikTok
Das Essen von weißer Tonerde – auch Kaolin, African Clay 
oder Bolus alba genannt – wird in letzter Zeit vor allem auf 

der Social-Media-Platt-
form TikTok als neuer 
Detox-Trend #Clay Eater 
vielfach geteilt. In afri-
kanischen Ländern ist 
die Geophagie durchaus 
üblich, vor allem bei 
schwangeren Frauen. Sie 
verzehren zwischen 100 
und 400 Gramm davon 
pro Tag. Dahinter steckt 
zum einen ein gewisses 

Suchtpotential „Craving“, wie die Medizinische Universität 
Wien untersucht hat. Zum anderen hilft es angeblich gegen 
Sodbrennen und Schwangerschaftsübelkeit. Ratsam ist der 
Verzehr trotzdem nicht.
Bei TikTok und auch auf Instagram preisen nun 
Influencer:innen die angeblichen Vorteile der Geophagie: 
Es soll gegen Magenprobleme helfen, Energie spenden und 
Stress abbauen. In Videos wird gezeigt, wie daraus kleine 
Pralinen (in Eiswürfelformen) oder Chips zum Dippen oder 
cremige „Desserts“ hergestellt werden. Größere Mengen Ka-
olin können jedoch Verstopfung und Verdauungsbeschwer-
den verursachen – reichlich trinken ist unabdingbar. Außer-
dem kann die Aufnahme von Mineralstoffen, einschließlich 
Calcium und Zink, beeinträchtigt werden. Vor allem via Inter-
net (-Apotheken) wird weiße Tonerde in Lebensmittelquali-
tät in Kilopacks für ca. 10-17 Euro/kg angeboten.
Kaolin war als Aluminiumsilikat (E 559) bis Ende Januar 2014 
in Lebensmitteln als Emulgator zugelassen (s. Knack•Punkt 
2/2014, S. 17). Die Verwendung als Zusatzstoff wurde ver-
boten, um die tägliche Aufnahmemenge von Aluminium zu 
reduzieren. Die akute Toxizität von Aluminium ist gering. 
Normalerweise – bei gesunden Menschen – wird der größ-
te Teil des aufgenommenen Aluminiums über die Nieren 
ausgeschieden. Bei häufiger und regelmäßiger Aufnahme 
reichert es sich jedoch vor allem in dem Skelettsystem, den 
Muskeln, der Niere, der Leber und dem Gehirn an. Das BfR 
warnt vor allem vor negativen Wirkungen von Aluminium 
auf das Nervensystem, auf Nieren und Knochen sowie auf 
die geistige und motorische Entwicklung von Nachkommen. 
Gerade in der Schwangerschaft ist von diesem Trend also 
abzuraten, aber wegen der Anreicherung von Aluminium im 
Körper natürlich auch generell für alle Menschen.
Quellen: Schweizer Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und 
Veterinärwesen: Seismo Info 03/2023, Newsletter Lebensmittelsicherheit und 
Ernährung  Breschendorf F: Warum der TikTok-Trend „africanclay“ sogar 
suchtartiges Verhalten auslösen kann. Stand: 22.05.2023, www.buzzfeed.at/
buzz/tiktok-trend-tiktokerinnen-essen-erde-african-clay-lehm-tonerde-afrika-
vorurteile-gefaehrlich-gesund-92294123.html  www.meduniwien.ac.at/
web/en/about-us/news/detailsite/2016/news-in-december-2016/geophagy-
soil-eating-as-an-addictive-behaviour, Stand: 05.12.2016  Verordnung (EU) 
Nr. 380/2012 der Kommission vom 03.05.2012 zur Änderung von Anhang 
II der Verordnung (EG) Nr. 1333/2008 des Europäischen Parlaments und 
des Rates hinsichtlich der für aluminiumhaltige Lebensmittelzusatzstoffe 
geltenden Verwendungsbedingungen und -mengen  www.bfr.bund.
de/de/fragen_und_antworten_zu_aluminium_in_lebensmitteln_und_
verbrauchernahen_produkten-189498.html, Stand: 20.07.2020

Ernährungshaus in München
Zukünftig wird es auch in München – so wie die Kantine 
Zukunft in Berlin oder in Bremen – ein Zentrum für nach-
haltige, zukunftsweisende Ernährung geben, ein soge-
nanntes House of Food, nach dem Vorbild des Madhus in 
Kopenhagen. Das Københavns Madhus arbeitete ab 2007 
sehr erfolgreich an einer zukunftsfähigen Ernährungs-
wende in der städtischen Gemeinschaftsverpflegung. Mit 
dem Ende der öffentlichen Förderung ging es 2019 jedoch 
in die Insolvenz.
Ein Ernährungshaus ist ein Beratungszentrum. Es begleitet, 
coacht und berät Küchenteams auf dem Weg, mehr regiona-
le Bio-Lebensmittel beim täglichen Kochen einzusetzen. Für 
München soll damit eine Beratungs- und Schulungsinstituti-
on für die Gemeinschaftsverpflegung in Kinderbetreuungs-
einrichtungen, Betriebsgastronomie, Krankenhäuser, Pfle-
geeinrichtungen und Kantinen entstehen. In einem zweiten 
Schritt soll auch die Individualgastronomie beispielsweise 
in Restaurants einbezogen werden. In einem dritten Schritt 
sind Multiplikatorenschulungen geplant, um perspektivisch 
die Bevölkerung direkt zu erreichen. Das Ernährungshaus 
soll als Drehscheibe und zentraler Anlaufpunkt für die Er-
nährungswende an einem festen Standort – Munich Urban 
Colab – etabliert werden. Dort werden neben einem Semi-
narraum und der Schulungsküche auch Büroräume zur Ver-
fügung stehen. Diese werden zum einen von der Stabsstelle 
Ernährungswende genutzt, aber auch Bio-Initiativen aus 
München haben die Möglichkeit, Räumlichkeiten für Netz-
werktreffen oder Projekte anzumieten.
Quelle: https://ru.muenchen.de/2023/136/Ernaehrungshaus-Muenchen-
Stadtrat-fasst-Grundsatzbeschluss-108223 [abgerufen am 26.07.2023]

t www.speiseraeume.com

t https://stadt.muenchen.de/infos/
ernaehrungswende-muenchen.html

t https://kbh-madhus.webflow.io

Schweizer Nährwertdatenbank aktualisiert
Die Schweizer Nährwertdatenbank ist eine Datensammlung 
des Bundesamtes für Lebensmittelsicherheit und Ve-
terinärwesen BLV über die Zusammensetzung von in der 
Schweiz erhältlichen Lebensmitteln. Die aktuelle Version 
(V6.5) enthält Informationen zu 1.145 Lebensmitteln. Von 
allen Lebensmitteln gibt es vollständige Angaben zu Makro-
nährstoffen, Wasser, Alkohol und Energie. Für die meisten 
Lebensmittel ist auch der Gehalt an Mikronährstoffen sowie 
die Zusammensetzung der Fette aufgeführt.
Die Daten stehen allen Interessierten in vier Sprachen 
(Deutsch, Französisch, Italienisch, Englisch) kostenlos zur 
Verfügung. Sie dürfen unter Quellenangabe auch für kom-
merzielle (z. B. Einbindung in Nährwertberechnungssoftware 
oder Ernährungstagebuch-App) und wissenschaftliche Zwe-
cke verwendet werden.
Aktualisiert wurden jetzt Nährwertangaben für Tofu, Fische 
aus Schweizer Seen, Gemüse und Mineralwasser.

t https://valeursnutritives.ch/de/

... kurz gefasst

(AC)

http://www.buzzfeed.at/buzz/tiktok-trend-tiktokerinnen-essen-erde-african-clay-lehm-tonerde-afrika-vorurteile-gefaehrlich-gesund-92294123.html
http://www.buzzfeed.at/buzz/tiktok-trend-tiktokerinnen-essen-erde-african-clay-lehm-tonerde-afrika-vorurteile-gefaehrlich-gesund-92294123.html
http://www.buzzfeed.at/buzz/tiktok-trend-tiktokerinnen-essen-erde-african-clay-lehm-tonerde-afrika-vorurteile-gefaehrlich-gesund-92294123.html
http://www.meduniwien.ac.at/web/en/about-us/news/detailsite/2016/news-in-december-2016/geophagy-soil-eating-as-an-addictive-behaviour
http://www.meduniwien.ac.at/web/en/about-us/news/detailsite/2016/news-in-december-2016/geophagy-soil-eating-as-an-addictive-behaviour
http://www.meduniwien.ac.at/web/en/about-us/news/detailsite/2016/news-in-december-2016/geophagy-soil-eating-as-an-addictive-behaviour
http://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_aluminium_in_lebensmitteln_und_verbrauchernahen_produkten-189498.html
http://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_aluminium_in_lebensmitteln_und_verbrauchernahen_produkten-189498.html
http://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_aluminium_in_lebensmitteln_und_verbrauchernahen_produkten-189498.html
https://ru.muenchen.de/2023/136/Ernaehrungshaus-Muenchen-Stadtrat-fasst-Grundsatzbeschluss-108223
https://ru.muenchen.de/2023/136/Ernaehrungshaus-Muenchen-Stadtrat-fasst-Grundsatzbeschluss-108223
http://www.speiseraeume.com
https://stadt.muenchen.de/infos/ernaehrungswende-muenchen.html
https://stadt.muenchen.de/infos/ernaehrungswende-muenchen.html
https://kbh-madhus.webflow.io
https://valeursnutritives.ch/de/
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Chancen und Risiken der Digitalisierung

Künstliche Intelligenz (KI) und Ernährung

Koch-und Agrarroboter, personali-
sierte Menüerstellung mit auto-

matischer Analyse von Nährwerten 
und ökologischen Fußabdrücken oder 
Kommunikation mit ChatGPT – Künst-
liche Intelligenz (KI) hält immer mehr 
Einzug in Wirtschaft, Wissenschaft 
und Gesellschaft. Sie gilt als wesent-
licher Treiber für die digitale Transfor-
mation in allen Lebensbereichen. Was 
bedeutet das für Ernährungsfachkräf-
te, für das Arbeitsleben und die Ge-
sellschaft?

Der Begriff Künstliche Intelligenz 
(KI) meint selbstlernende Algorith-
men, die menschliche Fähigkeiten 
wie logisches Denken, Lernen, Pla-
nen und Kreativität imitieren sollen. 
Mit Hilfe von meist eigenen Sensoren 
(z. B. Kameras, Scanner oder Biosen-
soren) empfängt der Computer Daten, 
verarbeitet sie und reagiert darauf. So 
soll KI Probleme und Aufgaben ganz 
präzise und rein rational lösen, also 
ohne menschliche „Störfaktoren“, 
und Entscheidungen optimieren, bei 
denen die bisherigen Prozesse an ihre 
Grenzen stoßen.

KI-Systeme sind in der Lage, ihr 
Handeln anzupassen, indem sie die 
Folgen früherer Aktionen analysieren 
und autonom arbeiten. Sie „lernen“ 
also automatisch immer mehr dazu 
und richten ihr „Handeln“ bzw. ihre 
Ergebnisse daran aus. Das ist man-
chen Menschen suspekt.

Dabei ist KI nicht neu: Einige 
Technologien gibt es bereits seit über 
50 Jahren. Fortschritte bei der Rechen-
leistung und Gewinnung großer Da-
tenmengen sowie neue Algorithmen 
verhalfen der KI jedoch erst in den 
letzten Jahren zum Durchbruch und 
rückten sie ins kollektive Bewusst-
sein.

KI in Lebensmittelproduktion 
und -handel
Maßgeschneiderte Produkte entspre-
chen dem Zeitgeist. Wo konventio-
nelle Technologien an ihre Grenzen 
stoßen, bietet KI scheinbar mühelos 
Lösungsansätze – allerdings nur, 
wenn Menschen mit ihrem Knowhow 
eine fundierte Grundlage dafür gelegt 
haben. Auch bei der Minimierung von 
Überproduktion und Vermeidung von 

Abfällen spielt KI zunehmend eine Rol-
le. Beispielsweise kann mithilfe von KI 
die Nachfrage der Verbraucher:innen 
genauer vorhergesagt oder die Pro-
duktionsinfrastruktur dazu befähigt 
werden, kurzfristig auf schwankende 
Nachfrage und schwankende Roh-
stoffqualitäten zu reagieren.

Es gibt bereits viele Unternehmen 
und Organisationen, die maschinelles 
Lernen, Deep Learning und weitere 
Formen der künstlichen Intelligenz in 
die Lebensmittel- und Getränkepro-
duktion integriert haben. KI hat aber 
auch schon in den landwirtschaftli-
chen Alltag Einzug gehalten, z. B. in 
Form von Melkrobotern oder Trans-
pondern, die individuelle Bewegungs-
daten, Milchleistung, Fressverhalten 
und physiologische Merkmale von 
Kühen erfassen und daraus Rück-
schlüsse auf den Gesundheitsstatus 
oder den Nährstoffbedarf ziehen und 
beispielsweise entsprechende Zu-
sammenstellung von Futterrationen 
steuern. [6]

KI in der Gemeinschaftsverpflegung 
/ Gastronomie
Ein Beispiel für digital gestützte per-
sonalisierte Ernährung in der Gemein-
schaftsverpflegung (GV) im Kranken-
haus wurde auf dem Kongress des 
Verbands der Ernährungswissen-
schaften (VEÖ) in Wien 2022 vor-
gestellt: Patient:innen können ihre 
Mahlzeiten aus Menükomponenten 
beliebig zusammenstellen und zeit-
lich unabhängig von vorgegebenen 
Essenszeiten à la carte bestellen. Das 
macht die Patient:innen nicht nur zu-
friedener, sondern schont zugleich 
Ressourcen und vermeidet Speiseab-
fälle [1].

Eine amerikanische Fast-Food-
Kette nutzt KI im Kundenservice für 
die Bestellaufnahme. Die Spracher-
kennung funktioniert über ein me-
nügestütztes Skript, das je nach Ge-
spräch mit dem Kunden variiert und 
sich durch diese Dialoge stets weiter-
entwickelt. Als Vorteil wird angeführt, 
dass die neue Service-Assistenz emo-
tionsfrei und stressresistent sei.

Weitere Anwendungsbeispiele in 
der GV stellte der Publizist, Kommu-
nikationsdesigner und Foodaktivist 

Hendrik Haase auf der Arbeitstagung 
der Deutschen Gesellschaft für 
Ernährung (DGE) „GV im Aufbruch 
– mit Rückenwind in die Zukunft?“ am 
30. August 2023 in Bonn vor:

	t Automatische Erkennung und 
Abrechnung von Speisen und 
Getränken auf dem Tablett, zu-
gleich Nährwertberechnung und 
Auswertung mit Empfehlungen 
durch eine App oder Auswertung 
des CO2-Fußabdrucks.

	t Kamera über dem Herd misst z. B., 
wie dick das Steak ist, wann es 
durchgebraten oder medium ist, 
wie heiß es ist etc.

	t Fast-Food-Produktion: Komplette 
Überwachung von Öfen und Per-
sonen hinsichtlich des Umsatzes 
und Verzehr pro Zeiteinheit mög-
lich (diskussionswürdig!)

	t Kamera über Müllbehältern: 
Die dazugehörige App erfasst 
Abfallmengen, wertet aus, wieviel 
Geld dem Unternehmen durch 
die Reste verloren gehen und gibt 
Handlungsempfehlungen.

	t Data Driven Cooking: Von einem 
Schreibtisch aus können x-beliebig 
viele Öfen bzw. Konvektomaten an 
anderen Orten mit neuen Rezepten 
bespielt, Wasser- und Energiever-
bräuche analysiert und die gesam-
ten Prozesse gesteuert werden.

	t Kochende Roboter: In Tests brach-
ten sie exzellente, präzise und 
standardisierte Ergebnisse, die 
kein Koch erreicht. Der Roboter 
kann für jedes Gramm angeben, 
wieviel CO2 entsteht, welche 
Nährwerte enthalten sind etc.

KI und Personalisierte Ernährung
Personalisierte Ernährung (PE) und 
KI sind eng miteinander verflochten. 
Die digitale Erfassung und Auswer-
tung von Ort, Zeit, Umgebung und 
Art der Nahrungszufuhr und sonsti-
ger Lebensstilfaktoren und auch der 
Weg zurück zur Verbraucherin oder 
zum Verbraucher in Form von indi-
viduellen Empfehlungen wurden in 
dieser Form erst durch KI möglich. 
Durch die große Verbreitung digita-
ler Geräte kann – theoretisch – jede 
Bevölkerungsgruppe erreicht und 
Hilfestellungen bei Entscheidungen 
geboten werden. Die erste Generation 
„digitaler Senioren“ könnte laut Prof. 
Dr. Hannelore Daniel von digital ge-
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steuerten PE-Maßnahmen besonders 
profitieren [1].

Längst gibt es Wearables von 
unterschiedlichen Anbietern, die 
u. a. Bewegung, Puls und Blutdruck 
messen und sogar ein EKG ableiten 
können. Die Nutzung so genannter 
„Real-World-Daten“ wird die PE laut 
der befragten Experten der Delphi-
Studie im Rahmen des DHBW-Projek-
tes [1] voranbringen. KI wird in diesem 
Zusammenhang eine verlässliche 
Auswertung großer Datenmengen er-
möglichen. So werden Algorithmen 
entstehen, die genauere Vorhersagen 
individueller biochemischer Reaktio-
nen ermöglichen.

Ebenfalls positiv bewerteten 
Fachleute, dass sowohl Sensoren 
für die Messung von Daten als auch 
Technologien wie Smartphones, 
Apps und Wearables für die Abgabe 
individueller Empfehlungen die PE 
praxistauglicher machen können. 
Die Kehrseite der Medaille: 69 % 
der Befragten befürchten, dass 
durch die Entwicklung der PE auf di-
gitaler Ebene nicht alle Bevölke-
rungsschichten, 75 % von ihnen, 
dass nicht alle Altersgruppen er-
reicht werden. Denn die Digitalisie-
rung findet nicht in allen Bevölke-
rungsgruppen gleichermaßen statt 
und es gibt Unterschiede im Nut-
zungsverhalten zwischen verschie-
denen sozialen Schichten [1]. Nicht 
zuletzt sind auch Fragen des Daten-
schutzes zu klären.

Chancen und Risiken
KI arbeitet genauer und effizienter 
als Menschen und ist in der Lage, in 
Sekundenschnelle eine große Anzahl 
an Daten zu erheben und zu verwer-
ten. Durch Effizienzgewinne könnten 
wir mehr Zeit „für das Wesentliche“ 
gewinnen – was auch immer wir da-
runter verstehen. Sie kann zu mehr 
Transparenz und Lebensmittelsicher-
heit führen und helfen, Lebensmit-
telverschwendung zu reduzieren. 
Ebenfalls kann sie persönliche Daten 
auswerten und personalisierte Emp-
fehlungen geben oder Mahlzeiten zu-
sammenstellen.

Haase sieht zugleich die Risiken, 
dass wir zunehmend von digitalen 
Medien abhängig werden und dass 
die Anbieter oft nicht transparent ma-
chen, wie die Algorithmen entstanden 
sind. Auch die Gefahren von Filterbla-
sen, unethischen Arbeitsbedingun-
gen, Verlust von Esskultur, Genuss 
und anderen Werte sind nicht von der 
Hand zu weisen.

Der Deutsche Journalisten Ver-
band (DJV) weist darauf hin, dass die 
bisweilen verblüffend guten Ergebnis-
se von ChatGPT & Co. es schon jetzt 
schwer machen, damit produzierte In-
halte von denen von Menschenhand 
zu unterscheiden. Daher fordert der 
Verband, alle Beiträge, die mit Hilfe 
einer KI entstanden sind, eindeutig zu 
kennzeichnen, ganz gleich, ob es sich 
um generierte Texte, Bilder oder Töne 
handelt. [5]

Falschmeldungen oder sogar 
Deepfakes lassen sich durch KI noch 
leichter erstellen und noch schwieri-
ger entlarven als je zuvor. Auch liefern 
die Systeme nicht immer wahrheitsge-
mäße Antworten, weil die KI nach ei-
nem Wahrscheinlichkeitsmodell funk-
tioniert. Das ist vielen Nutzer:innen 
nicht bewusst. Andere verlieren im-
mer mehr das Vertrauen in Medien 
und Institutionen, weil sie befürchten, 
dass Menschen und Organisationen, 
die Böses im Schild führen, ebenfalls 
KI benutzen werden.

Das erfordert von allen Akteu-
ren, Fachkräften und auch von den 
Verbraucher:innen ein hohes Maß 
an Medienkompetenz, eine gesunde 
Skepsis und hohe Sensibilisierung 
dafür, Inhalte nicht ungeprüft zu ver-
breiten.

Darüber hinaus sieht der DJV eine 
reale Bias-Gefahr, denn hinter den 
neuen Technologien stehen immer 

Menschen, die sie programmieren 
oder trainieren. Sind die eingespeis-
ten Daten nicht divers genug oder 
transportieren sie ihrerseits bereits 
Vorurteile, können unbeabsichtigt 
Fehler entstehen, die bestimmte Be-
völkerungsgruppen bevorzugen und 
andere diskriminieren [5].

Was bedeutet KI für 
Ernährungsfachkräfte?
„Wir erleben die Entstehung einer 
digitalen Esskultur“, so Haase auf 
der DGE-Arbeitstagung – darauf 
müssten sich Akteure und Experten 
im Ernährungsbereich einstellen. 
Verbraucher:innen der Generation 
Z und Millennials, für die Essen zu-
nehmend Ausdruck von Identität und 
Lifestyle-Entscheidungen ist, nutzen 
verstärkt digitale Tools und Plattfor-
men. Sie erwarten Infos und auf sie 
zugeschnittene Empfehlungen, und 
zwar sofort und live!

Durch die zunehmende Vernet-
zung körpernaher Sensorik mit Ge-
sundheitsdaten entsteht ein „Internet 
der Körper“, welches die Grundlage 
für eine weitere Personalisierung der 
Ernährung ist. So sollte jede Ernäh-
rungsfachkraft prüfen, was das für ih-
ren Arbeitsbereich, ihre Klient:innen 
und andere Zielgruppen bedeutet – 
so der Tenor in einer Diskussion.

Dr. Margareta Büning-Fesel, 
heute Präsidentin der BLE, hob auf 
dem 6. BZfE-Forum „Chancen der Di-
gitalisierung für eine zukunftsfähige 
Ernährung nutzen“ in 2022 hervor, 
dass digitale Gesundheitsanwendun-
gen keineswegs die fachliche Beglei-
tung durch Ernährungsfachkräfte er-
setzen, sondern dabei helfen sollen, 
Lücken zu schließen. Die auf dem 
Markt befindlichen Apps und Tools 
sollten Ernährungsfachkräfte kennen 
und bewerten können. „Nur dann 
können sie ihre Klientinnen und Kli-
enten bei deren Auswahl und Nutzung 
als ‚Digitallotsen in Ernährungsfra-
gen‘ kompetent beraten“. Da immer 
sensiblere Daten gesammelt werden, 
müsse die Ernährungsfachwelt einen 
Einblick in die Algorithmen erhalten 
und aktiv werden, um zum Beispiel 
vor unsinnigen Empfehlungen schüt-
zen zu können.

Auch Haase forderte auf der DGE-
Tagung 2023 nicht nur im Hinblick 
auf die GV, dass Ernährungsfachleute 
mitreden und ein Auge z. B. auf die 
Entstehung von Tools und Algorith-

BMEL-geförderte Projekte

Die Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung (BLE) unterstützt das 
Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL) dabei, 
Deutschland und Europa zu einem „füh-
renden Standort für die Entwicklung und 
Anwendungen von KI-Technologien aus-
zubauen“. Ziel der Förderung von über 30 
Projekten ist es, unter Nutzung von KI-
Werkzeugen einen Beitrag zur Erreichung 
der strategischen Zielsetzungen des 
BMEL zu leisten. Dazu gehören insbeson-
dere die Stärkung des gesundheitlichen 
Verbraucherschutzes, die Schaffung von 
Transparenz in der Lebensmittelkette so-
wie die Verbesserung der Effizienz, Nach-
haltigkeit und Ökologie in der Landwirt-
schaft [2]. Weitere Informationen sind in 
den Steckbriefen der einzelnen Projekte 
im Internet zu finden. Namentlich zu nen-
nen sind etwa KI SusCheck, Zukunftslabor 
2030 oder FreshRegio [3].
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Natürliche Schadstoffe in pflanzlichen Lebensmitteln, Teil 2

Das Grüne von der Kartoffel

In der Regel wird empfohlen, grüne 
Stellen an Kartoffeln wegzuschnei-

den, stark keimende Kartoffeln gar 
nicht erst zu verzehren und auch be-
schädigte Kartoffeln zu meiden – ins-
besondere, wenn man sie mit Scha-
le essen möchte. Grund dafür sind 
giftige Glykoalkaloide, darunter die 
wichtigsten Vertreter: α-Solanin und 
α-Chaconin. Wird zu viel davon ver-
zehrt, kann es zu akuten Symptomen 
wie Erbrechen, Bauchschmerzen und 
Durchfällen, in schweren Fällen sogar 
zu Bewusstseinsstörungen kommen. 
In solchen Fällen sollte eine Giftnot-
rufzentrale kontaktiert werden.

Doch was ist „zu viel“? Lange 
Zeit wurden Kartoffeln mit einem Gly-
koalkaloidgehalt von bis zu 200 mg 
pro kg Frischgewicht als unbedenk-
lich eingestuft. Ein Vergiftungsfall 
von 2015 zeigte jedoch, dass selbst 
bei einer Konzentration, die nicht 
viel höher liegt, nämlich bei 236 mg, 
Vergiftungssymptome möglich sind. 
Hinzu kommt: Besonders empfind-
lich sind Kinder aufgrund ihres gerin-
gen Körpergewichts. Das Bundesamt 
für Risikobewertung (BfR) [1,2] hat 
daher für Glykoalkaloide (GA) einen 
(vorläufigen) Grenzwert, bis zu dem 
keine unerwünschten gesundheit-
lichen Effekte auftreten, auf 0,5 mg 
pro kg Körpergewicht und Tag festge-
legt – ab einem Milligramm können 
unerwünschte Wirkungen auftreten, 
eine Dosis von drei bis sechs Milli-
gramm kann sogar tödlich sein. Kar-
toffeln sollten daher den GA-Gehalt 
von 100 mg pro kg Frischmasse nicht 

überschreiten. Sollte dies doch der 
Fall sein, sollen die Ursachen ermittelt 
werden – so die Empfehlung der EU-
Kommission [3,4], die außerdem eine 
regelmäßige Überwachung der GA-Ge-
halte in Kartoffel(produkten) enthält.

Kartoffeln überschreiten diesen 
Richtwert auch nur sehr selten: Jene, 
die sachgerecht angebaut, geerntet 
und gelagert wurden, weisen zumeist 
einen Gehalt von 20 bis 100 mg pro kg 
auf. Beim Lebensmittelmonitoring des 
Bundesamt für Verbraucherschutz 
und Lebensmittelsicherheit BVL [5] 
enthielten 92 % der 222 Proben weni-
ger als 100 mg/kg. In einer Risikobewer-
tung der Europäischen Behörde für 
Lebensmittelsicherheit (EFSA) [6] 
ist von einem durchschnittlichen Sum-
mengehalt (α-Solanin und α-Chaconin) 
von 51,2 mg pro kg die Rede.

Bei hohen Gehalten von etwa 
140 bis 220 mg sind ein bitterer Ge-
schmack und ein brennendes Gefühl 
im Mund wahrnehmbar – auch dies 
können wichtige Hinweise sein, die 
Kartoffeln nicht zu verzehren.

Chronische oder gar kanzerogene 
Wirkungen konnten nicht festgestellt 
werden. Problematisch ist also „nur“ 
die akute Toxizität. Die EFSA findet 
auch keine Hinweise auf Genotoxizi-
tät, bemerkt aber auch, dass die An-
zahl an Studien begrenzt ist.

Datenlage lückenhaft
GA-Gehalte sind vor allem abhängig 
von der Sorte, den Wachstumsbedin-
gungen und den Bedingungen nach 
der Ernte. Mechanische Verletzungen, 

physiologischer Stress, zu viel Licht 
und falsche Lagerung können die Ge-
halte erhöhen. Kleine Kartoffeln sollen 
stärker betroffen sein als größere. Das 
Max Rubner-Institut (MRI) [7,8] führ-
te interne Lagerversuche durch, um 
herauszufinden, inwieweit dabei eine 
Abnahme der GA-Gehalte stattfindet. 
Auch wenn bei einigen Proben eine 
Reduktion verzeichnet werden konn-
te, der bisher untersuchte Probenum-
fang sei aufgrund der Vielzahl an Va-
riablen (Sorte, Anbaujahr, Anbauort, 
Behandlung...) nicht ausreichend, um 
belastbare, statistisch abgesicherte 
Rückschlüsse ziehen zu können.

Auch lässt sich nicht sicher sa-
gen, wie häufig leichte Vergiftungen 
auftreten, da bei unspezifischen Sym-
ptomen und schnellem Abklingen die 
Dunkelziffer hoch sein könnte. Die 
unterschiedliche Empfindlichkeit, ins-
besondere von Kindern und Schwan-
geren, sollte weiter erforscht werden. 
Außerdem ist laut MRI ungewiss, ob 
es nicht weitere Inhaltsstoffe gibt, die 
zur Vergiftungssymptomatik beitragen 
könnten: „Bezüglich der Gesamtheit 
toxikologisch potenziell relevanter 
Inhaltsstoffe in verschiedenen Kartof-
felsorten liegen derzeit keine ausrei-
chenden Daten vor.“ Auch die EFSA 
sieht weiteren Forschungsbedarf so-
wohl bezüglich des Vorkommens von 
GA, der Toxikokinetik als auch mögli-
cher Metabolite.

Geschält oder ungeschält?
Die bisherigen Betrachtungen gingen 
von den GA-Gehalten in der Frisch-
masse aus. Wie steht es um verschie-
dene Zubereitungsarten? Eines vor-
angestellt: Dass rohe Kartoffeln nicht 
bekömmlich sind, liegt nicht an den 
GA, diese werden durch Kochen nicht 

men haben müssten („Oder wollen 
wir Start-ups oder Großkonzernen wie 
Google oder Apple überlassen, was 
künftig als gesunde Ernährung gilt?“). 
Es bräuchte klare Qualitäts- und 
Ethikstandards, Transparenz bei der 
Entstehung neuer Technologien und 
kraftvolle regulatorische Rahmenbe-
dingungen sowie eine Zusammenar-
beit zwischen allen Akteuren der Le-
bensmittelketten inklusive Politik und 
Behörden.

Es gibt also viel zu tun, auch und ge-
rade im Bereich Ernährung, in der Er-
nährungsberatung und -therapie.

Fazit und Ausblick
Digitale Entwicklungen und KI spie-
len auf allen Ebenen der Erzeugung, 
Verarbeitung und Vermarktung von 
Lebensmitteln sowie im Gesund-
heitsbereich eine immer größere 
Rolle. Die Entwicklung wird sich in 
naher Zukunft rasant fortsetzen. Das 

bietet Chancen, birgt aber zugleich 
Risiken.

Wichtig ist es für alle Akteur:innen, 
die neuen Techniken kennen und ver-
stehen zu lernen, sie aber auch zu 
hinterfragen, vor allem hinsichtlich 
der Entstehung von Algorithmen. 
Oder, wie es Haase ausdrückt, immer 
zu fragen: „Wer sitzt da an den Schalt-
hebeln? Wer hat entschieden, wie die 
Sachen funktionieren?“ (RR)
Quellen: S. 19
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abgebaut. Sie gehen allerdings ins 
Kochwasser (oder auch ins Frittierfett) 
über, weshalb dieses nicht wiederver-
wendet werden sollte. In und unter-
halb der Schale von Kartoffeln sind 
mehr GA enthalten als in der Knolle 
selbst. Grüne und auskeimende Stel-
len weisen auf höhere Gehalte hin. 
Durch Schälen oder Pellen können 
GA um bis zu 75 % reduziert werden. 
Das MRI empfiehlt tatsächlich, Kartof-
feln lieber ohne Schale zu essen, um 
so auf der sicheren Seite zu sein. Ge-
gen das Schälen spricht jedoch, dass 
Kartoffeln zahlreiche Vitamine (C, B1, 
B2, Niacin), Mineralstoffe (Kalium, 
Magnesium, Eisen) und sekundäre 
Pflanzenstoffe (zum Beispiel Caroti-
noide, Polyphenole und Phytinsäure) 
enthalten. Die Schale wirkt beim Ko-
chen wie eine Barriere, so dass eine 
Pellkartoffel-Zubereitung verhindert, 
dass wertgebende Inhaltsstoffe im 
Kochwasser landen. Es lohnt sich 
also, Kartoffeln erst nach dem Kochen 
zu pellen. Auch andere Zubereitungs-
formen (z. B. Frittieren oder im Ofen 
backen) reduzieren den GA-Gehalt, 
wobei die angegebenen Zahlen eine 
extrem hohe Spannbreite aufweisen 
(zwischen 5 und 90 %). Das Backen 
von Kartoffeln im Ofen mit Schale bei-
spielsweise soll den Gehalt um 20 bis 
50 % reduzieren [6.]

Grenzwertüberschreitungen 
nicht unwahrscheinlich
Für Kinder und Kleinkinder ist die 
Wahrscheinlichkeit am größten, dass 
es zu Überschreitungen des o.g. Wer-
tes von 1 mg/kg Körpergewicht, ab 

dem negative Effekte auftreten kön-
nen, kommen kann. Sie sollten daher 
nur geschälte Kartoffeln essen. Die 
Risikoabschätzung der EFSA [6] zeigt 
jedoch auch, dass Erwachsene, die 
überdurchschnittlich viel Kartoffeln 
essen, also einer hohen Exposition 
unterliegen, den Wert ebenfalls über-
schreiten können. Bei überwiegend 
pflanzlicher Ernährung kann dies eine 
Rolle spielen.

Eine grobe Rechnung zeigt: eine 
70 kg schwere Person müsste für 
mögliche Vergiftungssymptome 700 g 
Kartoffeln (inkl. Schale) essen, die 
100 mg GA/kg enthalten (= Richtwert 
für Kartoffelerzeugnisse). Gleichzeitig 
ist davon auszugehen, dass die GA-
Gehalte durch Zubereitung abneh-
men, aber die Menge von 700 g ist 
leicht erreicht. Um das Risiko zu mini-
mieren, hier also nochmal die Tipps:

	t Kartoffeln kühl, dunkel und 
trocken lagern (optimale Lage-
rungstemperatur: 4-8° Celsius.) 
Kurzzeitige Lagerung im Kühl-
schrank ist möglich.

	t Alte, eingetrocknete oder stark 
keimende Kartoffeln sowie 
Snacks, die überwiegend aus 
Kartoffelschalen bestehen, sind 
für den Verzehr nicht geeignet.

	t Grüne Stellen und sogenannte 
Augen in Kartoffeln großzügig 
entfernen. (Das MRI sagt: Lassen 
sich die grünen Stellen mit einer 
einfachen Schälung nicht entfer-
nen, sollten diese Knollen nicht 
gegessen werden.)

	t Wer die Schale mitessen will, soll-
te hierfür nur unverletzte, frische 
Kartoffeln nutzen.

	t Kartoffelgerichte mit bitterem 
Geschmack nicht essen.

	t Für kleine Kinder nur geschälte 
Kartoffeln.

	t Keine Wiederverwendung von 
Kartoffel-Kochwasser.

	t Frittierfett für Kartoffelprodukte 
regelmäßig wechseln.

	t werden Kartoffeln regelmäßig in 
größeren Mengen verzehrt, ist das 
Schälen sicherer. (mil)

Quellen: [1] Bundesamt für Risikobewertung 
(BfR): Speisekartoffeln sollten niedrige 
Gehalte an Glykoalkaloiden (Solanin) 
enthalten. Stellungnahme Nr. 010/2018 des 
BfR vom 23.04.2018  [2] Bundesamt für 
Risikobewertung (BfR): Fragen und Antworten 
zu Solanin (Glykoalkaloiden) in Kartoffeln. FAQ 
des BfR vom 23.04.2018  [3] Empfehlung 
(EU) 2022/561 der Kommission vom 
06.04.2022 betreffend die Überwachung des 
Vorkommens von Glykoalkaloiden in Kartoffeln 
und Kartoffelerzeugnissen  [4] eurofins: 
Wichtiges zu Glykoalkaloiden in Kartoffeln 
und Kartoffelerzeugnissen: www.eurofins.de/
lebensmittel/food-news/food-testing-news/
analyse-von-glykoalkaloiden  [5] www.
bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/01_
Lebensmittel/01_lm_mon_dokumente/01_
Monitoring_Berichte/2017_lm_monitoring_
bericht.pdf  [6] EFSA Panel on Contaminants 
in the Food Chain (CONTAM) (2020): Risk 
assessment of glycoalkaloids in feed and 
food, inparticular in potatoes and potato-
derived products. EFSA Journal. doi: 10.2903/j.
efsa.2020.6222  [7] Max Rubner-Institut: 
Vermeidungsstrategien – Richtiger Umgang mit 
grünen Kartoffeln  [8] Max Rubner-Institut: 
Persönliche Mitteilung vom 21.04.2023 [alle 
abgerufen am 22.04.2023]

Neue Leitlinien der WHO für eine gesunde Ernährung
Die Weltgesundheitsorganisation WHO hat Mitte Juli 2023 eine Reihe aktualisierter WHO-Leitlinien mit evidenzbasierten Emp-
fehlungen zur Ernährung veröffentlicht, an deren Entwicklung auch Cochrane Deutschland beteiligt war. Zunächst erschien die 
Leitlinie zur Verwendung zuckerfreier Süßstoffe. Nun folgten drei Leitlinien zur Aufnahme von Kohlenhydraten und verschiedenen 
Typen von Nahrungsfetten. Zusammengefasst lauten die Empfehlungen wie folgt:

	t Maximal 10 Energieprozent (besser weniger) gesättigte Fette, Ersatz durch mehrfach ungesättigte Fettsäuren, pflanzliche ein-
fach ungesättigte Fettsäuren oder ballaststoffhaltige Kohlenhydrate,

	t maximal 30 Energieprozent Fett

	t maximal ein Energieprozent Transfettsäuren

	t Kohlenhydrate vor allem aus Getreide, Gemüse, Obst und Hülsenfrüchten, Erwachsene mind. 400 g Gemüse und Obst täglich, 
Kinder von 2–5 Jahren mindestens 250 g/Tag, 6–9-Jährige mindestens 350 g, ab 10 Jahre mindestens 400 g.

	t Natürlich vorkommende Ballaststoffe: Erwachsene mindestens 25 g pro Tag, Kinder von 2–5 Jahren mindestens 15 g/Tag, 
6–9-Jährige mindestens 21 g, ab 10 Jahre mindestens 25 g (AC)

	 t www.who.int/publications/i/item/9789240073616	 t www.who.int/publications/i/item/9789240073630

	 t www.who.int/publications/i/item/9789240073654	 t www.who.int/publications/i/item/9789240073593

http://www.eurofins.de/lebensmittel/food-news/food-testing-news/analyse-von-glykoalkaloiden
http://www.eurofins.de/lebensmittel/food-news/food-testing-news/analyse-von-glykoalkaloiden
http://www.eurofins.de/lebensmittel/food-news/food-testing-news/analyse-von-glykoalkaloiden
http://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/01_Lebensmittel/01_lm_mon_dokumente/01_Monitoring_Berichte/2017_lm_monitoring_bericht.pdf
http://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/01_Lebensmittel/01_lm_mon_dokumente/01_Monitoring_Berichte/2017_lm_monitoring_bericht.pdf
http://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/01_Lebensmittel/01_lm_mon_dokumente/01_Monitoring_Berichte/2017_lm_monitoring_bericht.pdf
http://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/01_Lebensmittel/01_lm_mon_dokumente/01_Monitoring_Berichte/2017_lm_monitoring_bericht.pdf
http://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/01_Lebensmittel/01_lm_mon_dokumente/01_Monitoring_Berichte/2017_lm_monitoring_bericht.pdf
http://www.who.int/publications/i/item/9789240073616
http://www.who.int/publications/i/item/9789240073630
http://www.who.int/publications/i/item/9789240073654
http://www.who.int/publications/i/item/9789240073593
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„Gesundheitsrisiko Klimawandel“, S. 10ff
[1] PIK: Zur Sommerbilanz 2023 des DWD: Mitten im 
Klimawandel, 2023, www.pik-potsdam.de/de/aktuelles/
nachrichten/mitten-im-klimawandel w [2] Adrian G, 
Dietrich M, Esser B et al. (2023): Gemeinsam können wir 
den Auswirkungen des Klimawandels begegnen. Journal 
of Health Monitoring: 3-6 w [3] Hertig E, Hunger I, Kaspar-
Ott I et al. (2023): Klimawandel und Public Health in 
Deutschland – Eine Einführung in den Sachstandsbericht 
Klimawandel und Gesundheit 2023. Journal of Health 
Monitoring: 7-35 w [4] Vereinte Nationen: Das Klima-
Lexikon, 2023. https://unric.org/de/klima-lexikon w [5] 
Vereinte Nationen (2023): Was ist Klimawandel? https://
unric.org/de/klimawandel w [6] Costello A, Abbas M, Allen 
A et al. (2009): Managing the health effects of climate 
change: Lancet and University College London Institute 
for Global Health Commission. Lancet 373: 1693-1733 w [7] 
WHO: Climate change and health, 2021 www.who.int/news-
room/fact-sheets/detail/climate-change-and-health w  [8] 
IPCC: Synthesis Report of the Sixth Assessment Report, 
2023, www.ipcc.ch/ar6-syr w [9] Dietrich J, Hammerl J-A, 
Johne A et al. (2023): Auswirkungen des Klimawandels auf 
lebensmittelassoziierte Infektionen und Intoxikationen. 
Journal of Health Monitoring: 85-101 w [10] RNE, Leopoldina 
(2021): Klimaneutralität Optionen für eine ambitionierte 
Weichenstellung und Umsetzung, www.leopoldina.org/
uploads/t x _ leopublication/2021 _ RNE _ Leopoldina _
Klimaneutralitaet_geschuetzt.pdf w [11] IPCC: Klimawandel 
und Landsysteme, 2019. www.de-ipcc.de/media/content/
SRCCL-SPM_de_barrierefrei.pdf w [12] FAO: The State of Food 
Security and Nutrition in the World 2023, 2023, www.fao.
org/documents/card/en/c/cc3017en w [13] Weilnhammer V, 
Schmid J, Mittermeier I et al. (2021): Extreme weather events 
in europe and their health consequences – A systematic 
review. Int J Hyg Environ Health 233: 113688 w [14] 
Umweltbundesamt: Klimawirkungs- und Risikoanalyse 
2021 für Deutschland, 2021, www.umweltbundesamt.de/
sites/default/files/medien/479/publikationen/kwra2021_
teilbericht_ zusammenfassung_bf_211027_0.pdf w  [15] 
Nikendei C, Bugaj TJ, Nikendei F et al. (2020): Klimawandel: 
Ursachen, Folgen, Lösungsansätze und Implikationen für 
das Gesundheitswesen. Z Evid Fortbild Qual Gesundhwes 
156-157: 59–67 w [16] Haines A (2017): Health co-benefits of 
climate action. Lancet Planet Health 1: e4-e5 w [17] Chevance 
G, Fresán U, Hekler E et al. (2023): Thinking Health-related 
Behaviors in a Climate Change Context: A Narrative Review. 
Ann Behav Med 57:193–204 w [18] Westhoek H, Lesschen JP, 
Rood T et al. (2014): Food choices, health and environment: 
Effects of cutting Europe‘s meat and dairy intake. Global 
Environmental Change 26: 196–205 w [19] SRU: Umwelt 
und Gesundheit konsequent zusammendenken, Juni 2023, 
w w w.umweltrat .de/SharedDocs/Downloads/DE/02_
Sondergutachten/2020_2024/2023 _06_ SG_Umwelt_
und_Gesundheit_zusammendenken.pdf w [20] Sander 
O et al. (2023): Einfluss von Umgebungstemperatur und 
Luftfeuchtigkeit bei Rheumatoider Arthritis – womit müssen 
unsere Patienten bei fortschreitendem Klimawandel 
rechnen. Deutscher Rheumatologiekongress 2023, DOI: 
10.3205/23dgrh059 [alle eingesehen am 06.09.2023]

„Künstliche Intelligenz (KI) und Ernährung“, S. 15ff
[1] Duale Hochschule Baden-Württemberg Heilbronn 
(DHBW): RESEARCH PAPER #4 – Wie sieht die Zukunft der 
Personalisierten Ernährung aus? Delphi-Abschlussbericht 
im Projekt „Personalisierte Ernährung“ Heilbronn, den 
15.11.2022, www.food-management.online/_files/ugd/
c505b5_2323969e4fd8446d92145a1919a629f6.pdf w  [2] 
Künstliche Intelligenz (KI) in Landwirtschaft und Ernährung 
w w w.ble .de/DE/Projek t foerderung/Foerderungen-
Auf traege/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Landwirtschaf t/
KI_Landwirtschaft.html w [3] BLE: KI in Landwirtschaft 
und Ernährung – Steckbriefe der laufenden Projekte, 
w w w.ble .de/DE/Projek t foerderung/Foerderungen-
Auf traege/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Landwirtschaf t/
KI_Landwirtschaft-Steckbriefe.html (abgerufen am 
13.09.23) w [4] Merz S et al.: KI und Food – Einsatz von 
künstlicher Intelligenz in der Lebensmittelbranche , 
Stuttgart 2019, https://ai.hdm-stuttgart.de/downloads/
student-white-paper/Sommer-2019/KI_und_Food.pdf w [5] 
Deutscher Journalisten-Verband (DJV): Es wird konkret – 
Wie KI in Redaktionen zum Einsatz kommt. DJV Journal 02 
2023 w [6] Künstliche Intelligenz im Kuhstall – praxisreif, 
ausbaufähig – und mit offenen Fragen. Dialog Milch, 
15.08.2023, www.dialog-milch.de/ki-im-kuhstall

Leibniz-Institut für Lebensmittel-Systembiologie an der TU München (Hrsg.)

Der kleine Souci/ Fachmann/ Kraut – 
Lebensmitteltabelle für die Praxis

Die „Nährwert-Tabellen – Die Zu-
sammensetzung der Lebensmit-

tel“, von Prof. Dr. S. W. Souci, Dr. W. 
Fachmann und Prof. 
Dr. H. Kraut, ist eines 
der Standardwerke 
über die Makro- und 
Mikronährstoffzu-
sammensetzung von 
Lebensmitteln. Als 
Auszug aus dem gro-
ßen Werk entstand 
„Der kleine Souci/
Fachmann/Kraut – 
Lebensmitteltabelle 
für die Praxis“, ein 
handliches Nach-
schlagewerk zum täg-
lichen Gebrauch. Die 
neu bearbeitete und 
erweiterte 6. Auflage 
erschien im Frühjahr 
dieses Jahres. Nach 
einer übersichtlichen 
Einführung in die Le-
bensmitteltabellen 
sowie einiger Grund-
lagen zu Nahrungs-
mittelbestandteilen und Referenzwer-
ten folgen die eigentlichen Tabellen 
mit über 360 Lebensmitteln. Diese 
sind sortiert nach Lebensmittelgrup-
pen und ergänzt durch Übersichtsta-
bellen mit über 300 weiteren weniger 

verbreiteten Lebensmitteln. Abschlie-
ßend sind zu 16 Inhaltsstoffen – wie 
z. B. Calcium, Eisen oder Folsäure – 

Orientierungstabel-
len enthalten. Diese 
Art der Darstellung 
hilft, schnell Lebens-
mittel mit bestimm-
ten Gehalten eines 
Inhaltsstoffs zu fin-
den. Insgesamt sind 
trotz der Vielzahl der 
Lebensmittel nur 
vereinzelt verarbei-
tete Produkte und 
Getränke zu finden, 
ebenso nur wenige 
Food-Trends. Es wer-
den eher Grundnah-
rungsmittel darge-
stellt – weniger der 
Lebensmittelmarkt 
abgebildet – was auf-
grund der Vielfältig-
keit auch schwierig 
ist. Für interessierte 
Verbraucher:innen 
oder Personen mit 

speziellen Anforderungen (bei Allergi-
en, Sport) ist das Buch ein gutes ver-
ständliches und übersichtliches Hilfs-
mittel und zum schnellen Überblick 
auch hilfreich für Ernährungsfachkräf-
te. (Rei)

L. Seelig; K. Quaas

Wie ernähre ich mich bei Arthrose?

Wer die Diagnose „Arthrose“ erhält, weiß, dass 
diese Erkrankung lange Zeit Begleiter sein 

wird. Der neue Ratgeber der Verbraucherzentrale 
NRW erläutert die gesundheitlichen und medizini-
schen Zusammenhänge wie Ursache, Krankheits-
bild und Behandlung. Er beleuchtet, was Essen 
und Trinken mit Arthrose zu tun haben, indem auf 
Makro- und Mikronährstoffe (inkl. Nahrungsergän-
zungsmittel), Ballaststoffe, Verdauung und Stoff-
wechsel eingegangen wird und die Rolle des Körper-
gewichts besprochen wird. Das Autorenteam stärkt 
die Handlungskompetenz der Betroffenen, indem 
es alltagstaugliche Anreize gibt und mit einer Viel-
zahl von Ernährungstipps und jahreszeitlich ausge-
richteten Rezepten den Fokus auf Machbarkeit und 
Zeiteffizienz setzt. (AC)

t www.ratgeber-verbraucherzentrale.de/essen-
trinken/wie-ernähre-ich-mich-bei-arthrose-46009210

Leibniz-Institut für Lebensmittel-System-
biologie an der Technischen Universität 
München (Hrsg.): Der kleine Souci/Fach-
mann/Kraut – Lebensmitteltabelle für 
die Praxis. 6. Auflage 2023. 575 Seiten. 
Wissenschaftliche Verlagsgesellschaft 
Stuttgart mbH. ISBN 978-3-8047-3516-3. 
42 €

Lars Seelig; Kristin Quaas: Wie ernäh-
re ich mich bei Arthrose? 184 Seiten, 1. 
Auflage 2023, Verbraucherzentrale NRW. 
ISBN 978-3863361723, 20,- €, E-Book 
15,99 €
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Neu: Ernährungsradar des KErn, 
der Universität Bayreuth und der 
Akademie für Neue Medien
www.ernaehrungsradar.de

BfR: FAQ C. difficile – Ein Darmkeim mit 
krankmachendem Potenzial
www.bfr.bund.de/cm/343/c-
difficile-ein-darmkeim-mit-
krankmachendem-potenzial.pdf

BfR: FAQ Bisphenol A in Alltagsprodukten
www.bfr.bund.de/
de/bisphenol_a_in_
alltagsprodukten__antworten_
auf_haeufig_gestellte_
fragen-7195.html

BfR: Auch Dinkel kann Allergien auslösen
www.bfr.bund.de/cm/343/auch-dinkel-
kann-allergien-ausloesen-
wissenstand-der-bevoelkerung-
zu-dinkel-als-weizenart-ist-
niedrig.pdf

BfR: Lakritzverzehr von Schwangeren
www.bfr.bund.de/cm/343/
beeintraechtigt-der-
lakritzverzehr-von-schwangeren-
die-geistige-und-koerperliche-
entwicklung-von-kindern.pdf
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Den Klimawandel nutzen –
Lokale Exoten
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Kurzmeldungen
CVUA-Jahresbericht NRW vorgestellt

Aktuelles aus Nordrhein-Westfalen
Eltern würden mehr Vegetarisches beim Kita- und Grundschul-Essen akzeptieren

Fragen aus der Beratung
Sind Pop-It fi dget toys für Lebensmittel geeignet?

Aus Wissenschaft und Praxis
Wie belastet sind unsere Lebensmittel?
Deutschland, wie es isst

Bücher und Medien
Fakeshop-Finder: Kostenloses Tool zur schnellen Überprüfung von Online-Shops
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Schwerpunkt

Den Klimawandel nutzen –
Lokale Exoten

Wussten Sie schon, dass Ihnen immer 
mehrere ältere Jahrgänge des Knack•Punkt 
im Internet als PDF-Datei kostenlos zur Ver-

fügung stehen? Die jeweilige Ausgabe muss 
nur mindestens ein Jahr alt sein. Aktuell kön-
nen Sie jetzt das Heft 5/2022 herunterladen.

Nutzen Sie den folgenden Link oder 
den abgedruckten QR-Code:

t www.verbraucherzentrale.
nrw/knackpunkt_5_2022

• Online • 25. Oktober 2023 – Dialogforum Seniorenernährung NRW: 
Gemeinsam für gute Ernährung im Alter – unser Angebot, Ihr Engagement – 
www.seniorenverpflegung.nrw/senioren-dialogforum  • Online • 
27. Oktober 2023 – Update Ernährungsmedizin – www.hs-fulda.de/
forschen/forschungseinrichtungen/wissenschaftliche-zentren-und-
forschungsverbuende/elve/veranstaltungen-1/aktuelle-veranstaltungen/
update-ernaehrungsmedizin • Münster • 4./5. November 2023 
– Veggienale & Fair Goods & Rohvolution – www.veggienale.de 
• Deutschlandweit und online • 6.-10. November 2023 – Malnutrition 
Awareness Week: Mangelernährung gemeinsam bekämpfen – www.dgem.
de/malnutrition-awareness-week-2023 • Online • 7. November 2023 – 
Webinar: Nutrition & AI – Künstliche Intelligenz in der Ernährung – www.veoe.
org/termine/event/424 • Königswinter • 8. November 2023 – Ernährung 
und Nachhaltigkeit. Fortbildung für Ernährungsfachkräfte – www.milch-nrw.
de/newsroom/termine/einzeltermin/artikel/ernaehrung-und-nachhaltigkeit/ 
• Essen • 9.-12. November 2023 – NRW – Das Beste aus der Region – www.
mhh-essen.de/aussteller/nrw-das-beste-aus-der-region/ • Berlin • 16./17. 
November 2023 – BfR-Symposium: Zoonosen und Lebensmittelsicherheit – 
www.bfr-akademie.de/deutsch/veranstaltungen/szl2023.html • Loccum • 
21./22. November 2023 – Wasser – wie managen wir diese knappe Ressource 
– www.loccum.de/tagungen/2366 • Mainz • 21./22. November 2023 
– Deutscher Fleisch Kongress – https://dfvcg-events.de/deutscher-fleisch-
kongress/ • Online • 29. November 2023 – Essen und Trinken bei Demenz 
– www.seniorenverpflegung.nrw/senioren-veranstaltungen • Düsseldorf • 
5. Dezember 2023 – Tagung Kantinenprogramm „NRW – Mehr Nachhaltigkeit in 
der GV“ – www.verbraucherzentrale.nrw/kantinenprogramm/tagung
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